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3. Stellvertretung im Amtsbezirk Kitzen.

Tageschronik.
Der Reichskanzler hielt im Reichstage eine bemer-

enswerte Rede.
J Wilſon hat in ſeiner Kongreßbotſchaft wü

ſende

Die franzöſiſch-engliſche Vardar-Armee wird von
ſen Bulgaren hart bedrängt.

Venizelos ſoll aus Athen geflüchtet ſein,
Die griechiſche Regierung wahrt ihren bisherigen
Ltandpunkt mit aller Energie.
England verlangt von allen Verbündeten Hilfe für
Egypten.

Das engliſche Parlament ſoll in ſeiner Lebensdauer
in Jahr verlängert werden

Aus Bukareſt wird von großen ruſſiſchen Truppen
inſammlungen in Beſſarabien berichtet.

Das Kronſtädter Marinelaboratorinm iſt zerſtört.
Man berichtet von einer Kriſis des Kabinetts Sa
andra, deſſen Ausſcheiden erwartet wird.

Neue italieniſche Angriffe auf die öſterreichiſche
Front wurden abgewieſen.

Vanderbilt hält die finanziellen Hilfsquellen der
Entente für bald erſchöpft.

Die Türken bedrohen Aden.

Der Haß der feinde
Neben den vielen bebeutſamen Nachrichten politi-

hen und militäriſchen Charakters, welche die letzten
Cage uns gebracht haben, könnte leicht eine Meldung
iberſehen werden, die, ſo klein ſie iſt, es doch verdient,
eſtgehalten und dem Gedächtnis eingeprägt zu werden.
Sie ſei deshalb hier beſonders erwähnt. Nach einer
Meldung aus Paris hat nämlich die franzöſiſche Abge
drdnetenkammer dieſer Tage bei der Abſtimmung über
bie Nachtragskredite für 1915 beſchloſſen, einen Abſtrich

63 100 000 Franken zu machen. Nicht etwa aus Spar-
amkeitsrückſichten, ſondern mit der ausgeſprochenen
lbſicht, die Regierung dadurch aufzufordern, die deut
ſchen l à h in Frankreich einer „vollkommen
gleichen Be handlung, wie die der franzöſiſchen Kriegs-
gefangenen“ zu unterwerfen. Die Grundlage dieſes de-
monſtrativen Entſchluſſes bildete demnach die An-
nahme, die e Kriegs würden beiuns ſchlechter behant elt, als die deutſchen in Frankreich,
und der Zweck des Beſchluſſes iſt, eine Behandlung der
letzteren zu erzielen, die eine Verſchlechterung gegenüber
der jetzigen darſtellen würde.
Man muß die eidlichen Ausſagen durchaus glaub

würdiger Zeugen über die grauſame Behandlung ken-
nen, die deutſche Kriegsgefangene in Frankreich haben
erdulden müſſen, um das ganze Maß gehäſſiger Scham
loſigkeit und ſchamloſer Gehäſſigkeit auszumeſſen, das
ſich in dieſem Beſchluſſe der franzöſiſchen Volksvertre-
tung kundgibt. Man muß von den zahlreichen Fällen
wiſſen, in welchen deutſche Soldaten, die das Unglück
hatten, verwundet in die Hände der Franzoſen zu fallen,
durch das abſichtliche Unterbleiben jeglicher ärztlicher

Behandlung und Pflege, oder durch Hunger und Durſt

en Fällen, in welchen ſolche armen Wehrloſen önrch
Mißhandlungen, die von Fußtritten und Schlägen bis
zum Kopfabſchneiden durch wilde Senegalneger gingen,
umgebracht worden ſind, ohne daß von den franzöſiſchen
Milttärbehörden irgendwie eingeſchritten worden wäre,
um die unmenſchliche Geſinnung ganz zu erkennen, die
ſich Segen die deutſchen Kriegsgeſfangenen im franzöſi
en arlament breit macht. Wann und wo hat man
eutſchen Soldaten etwas Ähnliches franzöſiſchen

Kriegsgefangenen gegenüber nachzuweiſen vermocht?
Und wenn i an einwendet, der in Rede ſtehende Be

de gingen, und von den kaum minder zahlkrei-

ſchluß der franzöſiſchen Abgeordnetenkammer beziehe
ſich nur auf die Kriegsgefangenenlager, ſind denn die
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isverwaltung und vieler anderer Behörden

ngriffe gegen die Deutſch- Amerikaner gerichtet.

Freitag, den 10. Dezember 1915.
e eerrneeeeen e ehe

155. Jahrgang.

unwürdigen Zuſtände gänzlich vergeſſen, die von neu
traler Seite für viele Kriegsgefangenenlager in Frank-
reich ſeſtgeſtellt wurden, die Fälle von wangsarbeit,
der deutſche Soldaten in der glühenden Sonne Alge-
riens unterworfen wurden, die Baracken, die in fieber-
eſchwängerten Sumpfgegenden für deutſche Kriegsge-
angene angelegt waren und deren Räumung erſt mit

neuträler Einwirkung erzwungen werden mußteWenn es heute in den fran ſiſchen Gefangenenlagern
etwas beſſer ausſieht, wie ſruher, ſo hat das ſeinen
Grund im Weſentlichen nur in dem Umſtande, daß
Deutſchland mit Vergeltungsmaßnahmen drohte und
von ſolchen eine vielfache Zahl von franzöſiſchen Kriegs
gefangenen in t land betroffen worden wäre.

über die Behandlung der franzöſiſchen Kriegsgefan-
genen bei uns liegen ſoviel rühmliche Zeugniſſe von
neutraler Seite und vonſeiten der Gefangenen ſelbſt
vor, daß die Verleumdungen unſerer Feinde dagegennicht aufkommen können. Der Beſchluß der franzöſi
ſchen Kammer iſt nur ein Beweis gemeiner Sitten-
röheit, ein Zeugnis jenes Haſſes gegen uns, der umſo
freſſender wird, je vhnmächtiger er ſich erweiſt. Der
deutſchen Reichsregierung aber erwächſt daraus die
verſchärfte Pflicht, dafür zu ſorgen, daß dieſer Haß nicht
in Taten umgeſetzt wird e wehrloſe Gefangene.
Unſere Entſchloſſenheit zu. ſchonungsloſer Vergeltung
muß außer allem Zweifel bleiben.

m KriegVom Eriege-
Die Lage auf dem Balkan.
Erfolge gegen die Montenegriner.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 7. Dez. Unſere Angriffe gegen die monte-

h e Stellungen nördlich von Bera-ne haben Erfolg. Wir erſtürmten an mehreren Punk-
ten die feindlichen Linien. Jpek iſt vom Gegner geſäu-
bert. Unſere Truppen erbenteten 80 ütze, 160
Munitionswagen, 40 Automobile, 12 fahr-bare Feldbacköfen, einige tauſend Gewehre und viel
anderes Kriegsgerät. Die Zahl der geſtern von der Ar-
mee des Generals von Koeveß eingebrachten Gefan
genen überſteigt abermals 2000 Mann unter ih-
nen befinden ſich 300 Montenegriner. Die Ar-
nauten nehmen überall an den Kämpfen gegen die Reſte
der ſerbiſchen Armee teil.

Die Franzoſen am Vardar verfolgt.
Sofia, 8. Dezember. Amtlicher bulgariſcher

Bericht vom 6. Dezember. Die Verfolgun e r
Franzoſen anf beiden Ufern des Vardar wird un
r von unſeren Truppen fortgeſetzt. Eine von
Kiſchewo gegen Ochrida vorrückende Kolonne hat
die Linie CernavodaBeſocan-Velmei (15 Kilometer
nördlich vom Ochridaſee) erreicht. In Bitolia (Mona-
ſt ir) ſind unſere Truppen feierlich und leere
Gepränge empfangen worden. Die ganze Bevölkerung
war ausgerückt, um unſere ſiegreichen Truppen mit be
eiſterten Zurnfen zu begrüßen. Die Beute in Bito-
ia y Zwei Depots mit Gewehren, Kriegsmaterial

und Handbomben, ein Depot mit Uniformen und Decken,
ferner Automobile und Benzin und viel anderes Mate
rigl. Jn Dibra wurden 1000 Gewehre, 129 Kiſten
mit Patronen und 22 Kiſten mit rauchloſen Pulver er-
bentet und 750 Mann gefangen genommen. Jn
Dibra wurde auch ein Lager mit öſterreichiſch-un-
n Kriegs gefangenen angetroffen, die
ſeit zehn Tagen kein Brot erhalten hatten. Achtzig von
dieſen Kriegsgefangenen ſind halb verhnungert.
Es wurde ſofort angeordnet, daß ſie ärztliche Hilfe und
Nahrungsmittel erhielten.

Soſia, 8. Dez. Amtlicher Bericht vom 7. Dezember.
Die Verfolgung der Franzoſen beiderſeits des
B ardar wird von unſeren Truppen fortgeſetzt. Wir
beſetzten die Eiſenbahnſtation Demir Kapn und
ſtehen 12 Kilometer öſtlich davon. Unſere Truppen ha
ben das Dorf Grabiecag von drei Seiten eingeſchloſſen.
Es kam hier zu einem heißen Kampfe, der bis Mitter
nacht danuerte. Eine unſerer Kolonnen griff ein fran
zöſiſches Bataillon bei dem Dorfe Petroz (ſüdlich der
Bahnſtativn HKidemrz) an und zerſprengte es durch einen
Vaionettaugriff. Sie nahm das Lager vollſtändig in

Beſitz. Unſere ſüdlich von Strumieag vpyerierenden
Truppen ſind ſüdlich von Koſtorino vorgerückt. Sie
greifen die Franzoſen und Engländer anf
der ganzen Front au. 114 Engländer ſind ge
fangen genommen worden, zwei Kanonen, zwei
Munitionswagen und ein Maſchinengewehr erbentet.
Es wird erbittert gekämpft. Unſere von Kiſchewo
und Monaſtir gegen Ochrida vorrückenden Kolon
nen ſind in die Ochrida-Ebene hinabgeſtiegen und haben
die Stadt Ochrida in Beſitz genommen. An der
ſerbiſch-montenegriniſchen Front dauert das Einſam-
meln der ungeheuren Menge von Beute bei Djakova
fort. 18 Kanonen, 109 Munitionswagen, 15
Automobile, vier Fuhrwerke mit Kriegsmaterial
uſw. wurden erbentet.

Griechiſche Banden gegen die Alliierten.
Budapeſt, 7. Dez. „A Vilag“ meldet aus Saloni-ki folgendes: Die griechiſchen Ftnchtlinge, die aus Ser-

bien hier ankommen, berichten von der Bildung
riechiſcher Banden hinter der engliſch-franzöſi-ſchen Front. Dieſe Banden haben fortwährend Ge-

echte mit den Ententetruppen, die für ſie bis
jetzt immer erfolgreich verlaufen ſind. Sie beſetz-ten das Städtchen Monitſova und dringen weiter

vor, indem ſie den Franzoſen überall empfinöliche Ver
luſte bereiten, da ihr Auftreten völlig überraſchend kam.
Die Mitſchuld des Kabinetts Paſitſch an dem Morde in

Seragjewo.

Das „N. Wien. Journ.“ meldet: Nach Berichten aus
Sofia wird jetzt in Niſch durch bulgariſche Begmie
die Durchſuchung jenes Teiles des ſerbiſchen
Staatsarchivs vorgenommen, das in Niſch liegen
blieb. Die Unterſuchung förderte Material zutage, das
auf die Ermordung in Serajewo Bezug hat und
beweiſt, daß die ſerbiſche Regierung darum gewußt hat
und ſie förderte. Die Dokumente beweiſen insbeſon-
dere die Mitſchuld des Kabinetts,Paſitſch und
ſollen veröffentlicht werden. Etwas Neues wird
ja in dieſer Mitteilung nicht berichtet.

Flucht Venizelos' aus Athen?
Einer Konſtantinopeler Meldung zufolge berichtet

der „Jkdam“ aus Athen, daß mehrere Mitglieder der
Venizeliſtenpartei verhaftet wurden. Venize-los hat darauf Athen verlaſſen.

Der Hafen von Kavalla geſperrt.
Baſel, 8. Dez. Den „Baſl. Nachr.“ wird aus Athen

und Mailand berichtet, daß die griechiſche Hee-
res leitung den Hafen von Kavalla ſür Handels-
ſchiffe hat ſperren laſſen. Jm Bezirk Drama wurden
jedoch die griechiſchen Truppen zurückgezo-
gen. Dieſe Dislokation iſt auffällig, weil im Hinter-
lande ſtarke bulgariſche Streitkräfte zuſammengezogen
ſind. Die italieniſchen Truppenlandungen
in Albanien ſind von Bari aus in vollem Gange.
Verläßlichen Privatnachrichten nach gehen ſie nach
Santi Quaranta, wo auch franzöſiſche Abtei-
lungen bereits gelandet ſein ſollen.

Wachſende Uneinigkeit der Weſtmächte betr.
Griechenland

Lugano, 8. Dez. Profeſſor Magrini drahtet dem
„Secvlo“: Die Franzoſen betrachten die Balkan-
lage als verzweifelt und ränmen den Kriwo-
lac-Abſchnitt und vielleicht den ganzen Balkau.

Zwiſchen England und Frankreich ſind
über die Behandlung Griechenlands ſchwere Strei-
tigkeiten ansgebrochen. England will ſich nicht
zu durchgreifenden Maßnahmen entſchließen.

Der Pariſer „Temps“ ſucht ſeinen Leſern zu
beweiſen, daß die Landungstruppen in Saloniki
nicht in ſo großer Gefahr ſeien: Die Ruſſen
ſeien jeden Augenblick zum Losſchlagen bereit,
Serbiens Wiedereintritt in den Kampf hänge nur
von den Alliierten ab. Jtalien brauche ſeine Expe
ditionstruppen nur diesſeits der Adrig den Depots zu
entnehmen, um ſie jenſeits des Meeres in Albanien
zu landen, was viel ſchneller und leichter ausfiihrbar



e 7 Schwierigkeiten, die der Gegner überall am Balkan habe,
mahnt das Blatt eindringlich zur Ausdaner und
Geduld. Es ſchließt mit der beſtimmteſten Verſiche
rung, daß die Alliierten Saloniki nicht ver
kaſfen, ſondern dem Heinde dort die Stirne bieten
werden, wozu der Verbandskriegsrat die Mittel vorge

kehen habe.Die Lage in Salonik i.
Maailand, 8. Dez. Eine r ondenz des Sönder-

des „Corr. della Sera“ in Saloniki
eſagt, daß die Griechen, beſonders aber die griechi-

ſchen O fioiere und Militärperſonen auf Englandund die En der ſehr witen d ſeien. Die Lage Sa
lonikis ſei höchſt kritiſch. Die Flieger der Verbün-
deten flögen ne nach Serbien, ſondern überflögen Sa-
loniki und machten z ?tggrarſtt e Aufnahmen. Es er-
rege e daß das franzöſiſche Konſulat die franzö
xf hen Stagtsbürger verpflichte, ſich alle zwei Tage guf
Sem Konſulat zu melden

Ergänzung ber Anßernngen König Konſtantins.
New-York, 8. Dez. (Reuter.) In ſeiner Unter

redung mit dem Korreſpondenten der „Aſſoe. Preß“ſagte König Konſtantin noch: Was ſetzt in Grie-
chenland geſchehe, könne auch in irgendeinem anderen
neutralen Lande vorkommen, wenn erſt einmal mit
Griechenland ein Präzedenzfall ge rer ſei. Auf dieFrage des Korreſpondenten, ob Griechenland die
Fnktegrität ſeines Gebietes von Deutſch
land garantiert erhalten habe, antwortete der Kö-
nig: Natürlich auch von der Entente!“
Deutſchland gab die Verſicherung n ſich und im Namen
ſeiner Verbündeten. Weiter erklärte der König: Das
Abkommen, daß Griechenland ſich gegen eine
Landung der Verbündeten in Saloniki
nicht zur würde, ſei vhne ſeine Zu-
timmung geſchloſſen worden. Der Korreſpondent
ragte noch, was Griechenland tun würde, wenn die En-
enkemächte Zwangsmaßregeln anwendeten.

Der König antwortete: „Wir werden dann an die ganze
Welt einen Proteſt richten, daß unſere Souveräni-
tätsrechte verletzt wurden üund, ſolange es menſchenmög-
lich iſt, hartnäckigen Widerſtand leiſten.“
Als der Korreſpondent fragte, was geſchehen würde,
wenn dies nicht mehr länger möglich fet, antwortete der
König: „Dann werden wir unſere Armeen demo-
biliſieren und den Gang der Ereigniſſe abwar-
ten. Was können wir auch anderes tun?“

Eine griechiſche Neutralitätsnote.
Budapeſt, 8. Deg. Bukareſter Blätter melden

ans guter Quelle, daß die griechiſche Regierung
in Khereinſtimmung mit dem Generalſtab beſchloſſen
habe, dem Geduldſpiel ein Ende zu machen und endgül-
lig ihr Verhalten zu prägiſieren, welches allen krieg
führenden Parteien notifigiert wird. In dieſer Note
wird die Regierung ihre Neutralität betonen und aus
ühren, daß ſie nnweigerlich folgendes beſchloſ-
en habe: 1. Die auf griechiſches Gebiet flüchten den
erbiſchen Truppen werden entwaffnet, 2.
as Salonikier engliſch- franzöſiſche Kom-mandos wird anſgefordert, die Truppen, welche der

Feind auf griechiſches Gebiet zurückbrängt, mit ihrer
geſamten Ansrüſtung nnverzüglich aus Saloniki
bzutransportieren, 3. die griechiſche Regierung
rſucht die Zentralmächte, in der Verfolgung

Feindes die griechiſche Grenze nicht zu
überſchreiten, da die griechiſche Regierung die
Verantwortung übernimmt, daß die engliſchefran
zöſiſchen Truppen aus Griechenland entfernt werden.

Lugano, 8. Dez. Nach römiſchen Berichten iſt die
kritiſche Phaſe in den Beziehungen Griechenlands
u dem Vierverband ſo verſchärft, daß die italieni-u Zeitungen, die bisher die Sachlage ſehr kühl beur-

eilten, nunmehr gleichfalls äußerſt alarmierende und
eſſimiſtiſch gehaltene Telegramme aus Athen veröf-
entlichen. Aus den italieniſchen Häfen laufen
eine Schiffe mehr nach Griechenland aus.

Eine zweite Flottenbaſis des Vierverbandes in
Theſſalien.

Haag, 8. Dez. Der „N. Rott. Cour.“ meldet aus
Paris, daß die Entente die Schaffung einer zwei-
al Flotten- und Operationsbaſis für denzalkanfeldzug plane, und zwar habe ſie hierzu Volo
Theſſalien), das durch eine neugebaute Eiſenbahn mit
aloniki verbunden iſt, in Ausſicht genommen.

Das rumäniſche Preisrätſel.
Das türkiſche Blatt „Sedaſſi“ bemerkt, Peter

CKarp habe einem ſeiner Mitarbeiter gegenüber fol-
ende Außerung getan: Rumänien wird in denKrieg eingreifen, wahrſcheinlich im Jannuar,

und ſicher an der Seite der Mittelmächte

Aus dem Weſten.
Die Drittelung der franzöſiſchen Front

in Abſchnitte unter eigenen Kommandanten iſt
nach dem „Corr. della Sera“ zugleich mit der Ernen-
nung Joffres zum Chefkommandanten er-
folgt. General Foch befehligt den linken nördli-
chen Flügel vom Meer bis Arras. Jhm ſollen die
belgiſche, die engliſche (?7) und die franzöſiſche Armee des
Generals d'Urbal unterſtehen. Im Zentrum, von Ar-
ras bis zu den Argonnen, kommandiert Caſtelnau
die Armeen Franchey, d'Efpert, Langle de Cary und Te-
zain. Den rechten Flügel von Verdun bis an die
Schweizer Grenze kommandiert General Dubail. Er
vird auch als mutmaßlicher Vertreter Joffres an der
ranzöſiſchen Front, d. h. als Höchſtkommandierender der
eſamten Nordarmee genannt.

Nach einer anderen Meldung ſoll Caſtelnan dieNordoſtfront erhalten haben.
Neue Kriegsratsſitzung.

„Faris, 8. Dez. Der Kriegsrat der Verbün-
h hatte heute morgen wieder eine Beſ e
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ung im Generalſtabsgebände unter dem Vorſitz
offres.,

Alle Ententemächte ſollen in Egypten helfen!
Rotierham, 8. Dez. Aus London wird berichtet:

Die engliſche Regierung erſuchte die Entente

ſei, als die Landung in Salöniki. Nach Aufzählung der m u ch re in amtlicher Form zur Erreichung des gemein keil der Hochfläche von Doberdo,

ſamen Endziels um ihre aktive Teilnahme an der
Verteidigung Egyptens.
t Die Seife für das große Reinemachen.

Clemenceaunu ſchreibt in ſeinem Blatte zur Rang-
r Joffres: 59 weiß nicht, welche Verein
arungen rer Paris und London getroffen

wurden. Aber unzweifelhaft hatte man jemand not
wendig, der die Verantwortung auf ſich nimmt. Unſere
e tte bisher das Prinzip, ſtets ſolche Mittelund Wege finden, um ſich dieſer Verantwortung
z Veweiſe ſehr d des Widerſtandes, für den wir
die Beweiſe ſchwarz auf weiß haben, iſt Joffre in die
Angelegenheit h r h n worden. Diewird vergeblich verſuchen, ihre Hände wieder
weiß zu r ch ſehe die Zeit kommen, woroße Mengen Seife nötig haben wird.“

enn Clemenceau wirklich ſchriftliche Be
weiſe dafür, daß dere gegen ſeinen eigenen Willen
befördert wurde, hat, dann wird vermutlich auch ſeine
Deutung richtig ſein, daß Joffre nur zum Sünden-
bock „beföröert“ worden iſt.

Verlängerung der engliſchen Parlamentsperiode.
Rotterdam, 8. Dez. Der „N. Rott. Cour.“ meldet

aus London: Lord Derbü erklärte, daß der Ter
min für die freiwillige Rekrutierung, der Sonnabend
abläuft, nicht verlängert werden wird. Der
arlamentariſche Mitarbeiter der „Daily News“ mel-
et, daß bereits eine Entſcheidung über die Per
längerung der n r des Parlaments gefällt wurde. Man beſchloß, die Lebens-
dauer des gegenwärtigen Parlaments um ein Jahr
zu verlängern.

man

Zur Lage in Jndien.
Baſel, 8. Dez. Die „Baſl. Nachr.“ melden über die

Unruhen in Jndien: Eine amtlich eingetroffene
Nachricht der Regierung in Tokio ſieht ſich zu dem
Eingeſtändnis gezwungen, daß der freie japa-
niſche Handelsverkehr mit den indiſchenHäfen nicht mehr möglich iſt, daß deshalb die ja-
paniſchen Handelsſchiffe von und nach Indien durch
Kriegsſchiffe der verſtärkten enaliſfchen
Geſchwader begleitet werden.

Die engliſche Arzueimitteltenernttg
nimmt immer größeren Umfang an. Phenagetin, Aſpi-
rin, Salizylſäure, Bromkali koſten jetzt das zwanzig-fache des früheren Preiſes und mehr. Die engliſche Arz
neimittel-Jnduſtrie iſt ſo wenig imſtande, die deutſche
Einfuhr zu erſetzen, wie die Farbinduſtrie.

Aus dem Often.
Kleine Kämpfe bei Czartorysk.

Wien, 8. Dez. Der öſterreichiſche Generglſtab berich-
tet: Nordöſtlich von Czartorysk vertrieh öſterrei-
chiſche Landwehr ſtärkere ruſſiſche Erkundungs
abteilungen. Sonſt nichts Neues.

Der ruſſiſche Aufmarſch in Beſſarabien.
Budapeſt, 7. Dez. „Az Eſt“ meldet aus Buka-

reſt: Seit geſtern iſt der Hafen von Reni für den
Perſonen- und Warenverkehr geſperrt, weil neue
Truppenſendungen erwartet werden. Damp-
fer, welche aus Galaz nach Reni abgegangen waren,
kehrten nicht zurück. Geſtern, 2 Uhr nachts, gingen drei
ruſſiſche Kriegsſchiffe von Reni nach Kilia ab.
Die Scheinwerfer der Kriegsſchiffe beleuchteten die
ganze Nacht hindurch die rumäniſche Küſte. Jn
der Nähe der Abzweigung der Donau richteten die Ruſ-
ſen große Munitionsdepots ein. Ruſſiſche
Offiziere erklärten, die Ruſſen würden in einigen Tagen
Czernowitz angreifen. Die öſterreichiſch-ungari-
ſchen Truppen erhalten große Verſtärkungen. Zwiſchen
Jsmail, Reni und Patlageanea verkehren un
unterbrochen ruſſiſche Transportſchiffe. Seit
drei Tagen iſt der Bahn verkehr mit Rußland über
Ungheli eingeſtellt. Außerdem wurde der Tele-
phon- und Telegraphenverkehr mit Beſſara-
bien unterbrochen, ſodaß über die weiteren ruſſi-
ſchen Truppenkonzentrationen keine Nachrichten mehr
eintreffen. Die Ruſſen arbeiten beſchleunigt an dem
Ausbau der Bahnlinie Reni-Jsmail. 10000
Soldaten wurden zu dieſer Arbeit abkommandiert.
Große Exploſion im Kronſtadter Marinelaboratorium.

Stockholin, 8. Dez. Aus Kronſtadt wird berich
tet Infolge eines antimilitariſtiſchen An
ſchlages iſt das Marinelaboratorium faſtvöllig zerſtört worden. Als nachmittags um 5 Uhr
die Chemiker das Laboratorium verlaſſen hatten und
nur Arbeiter tätig waren, explodierte eine Oxydenla-
dung im Nebenſaal, wodurch 22 Arbeiter getötet und 30
ſchwer verletzt wurden. Aufſehen erregt in Stock-
holm der völlige Abbruch der telegraphiſchen
Verbindung Rußland s. Es wird angenommen,
daß entweder Truppenverſchiebungen ver
neue Unruhen der zwingende Anlaß war. Es gilt
für wahrſcheinlich, daß der Aufſchub der Duma-
tagung zu einer Entladung der erbitterten
Volksſtimmung führte. (Abwarten! Die Red.)

Kuropatkin Gouverneur von Petersburg.
Baſel, 8. Dez. Die „Baſl. Nachr.“ melden aus

Petersburg: Der Gouverneur von Peters-
burg, Fürſt Obolenski, übernimmt ein Korps-
kommandov. General Kuropatkin wird an ſeine
Stelle treten. Der frühere Ackerbauminiſter Kriwo
ſchein hat den Poften des Präſidenten der Wolga-
Bank angenommen.

D. 2Der Krieg gegen Jtalien.
Neue vergebliche italieniſche Angriffe.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 8. Dez. Die Gefchützkämpfe an der Jſon zo

ſront waren geſtern heftiger als in den letzten Tagen,
lNachmittags ſchritt der Feind zum Angriff anf den Nord

Gegen der Wontg
San Michele brach die italieniſche Infanterie in di
ten Maſſen vor. Am nördlicherr Hange des Verges gei
lang es ihr, in einen Teil unſerer Front einzud ringen
Unſere Truppen gewannen durch Vegzenangriff in erg
bitterte Haudgemenge ihre Gräben wieder vollſtändig
öurück; im übrigen wurde der feindliche Anſturm durch
Feuer unter ſchweren Verkn ſer ber Stalief
ner zurückgeſchlagen. Auch in Abirhuitt! 305 San
Martin o ſcheiterten mehrere Vorſtöße des Gegners
Abende wurhe Siſtianeg von mehreren italieniſchen
Torpedoſahrzeugen beſchoffen.

Einberufung ber letzten Wehrpflichtigen in Jtealien,
Baſel, 8. Dez. Der „Anzeiger“ meldett Jiaglien hat

Formatinnen ſeiner Behrpflichtigen
S Waſfen 8 zu ten. Die Gelamtſtaärk

Mann das ind o on Mohn ch als e vor ver
Kriege geſchätzte Hähſtzahl. Eine weitere Sieige
rung erſcheint nicht mehr wögklich.

Kriſis des Kabinelis Salandra?
Wien, 8. Dez. Die „N. Fr. Pr.“ läßt ſich aus L u 4

gano hrahten: Die Lage des Miniſteriums Sa4
landra iſt trotz der Abſtimmung zu feinen Gunſten
äußerſt kritiſch. Eine Kriſis mit dem Austritt
Salanbras und noch einiger anderer Miniſter
aus dem Kabinette iſt nicht un wahrſcheinlich. Jhr
Erbe dürfte von Ultranglionaliſten und Demokraten
vom Schlage des „Secvlo“ angetreten werben, da es an
deren an Mut gebricht, es heute ſchon zu übernehmen.

Ein 2 Milliarden-Defizit in Jtalien.
Ramm, 8. Dez. (Stefani.) Die Kammer verhandelte

heute über das proviſoriſche Budget. Schatzmi
niſter Carcauv erklärte, insgeſamt ſchließe das end
giltige Budget 1914-15 mit einem Fehlbe«
trage von 1907 Millionen ab, der proviſog
riſch durch eine ſchwebende Schuld und andere r avperationen gedeckt werde. Für das Finanzjahr e
16 müſſe man die Emiſſion einer neuen natios
nalen Anleihe ins Ange ſaſſen.

Der kürkiſche Feldzug
Der türkiſche Angriff auf die engliſche Hauptſtellung im

Jrak.
Konſtantinopel, 8. Dez. Das Hauptquartier

meldet in feinem Bericht von geſtern, daß ſich die osma-
niſchen Truppen im Jrak am 6. Dezember mittels ei4
nes r heftigen Angriffs der Hauptſtellung
des Feindes bei Kut el Amara näthzerten, wobei ſie
ein feindliches Maſchinengewehr erbeuteten und ein

Transportſchiff in Brand ſchoſſen. Wir haa
en feſtgeſtellt, daß der Feind infolge ſeiner Nieber-
lage bei Selmanpak eine Menge Kriegeégesg
rät vergrub und Geſchütze, Gewehre ansMunitioninden Tigris e hat. Ander Dardanellenfronk bet Augforta beiderſeits
e Artillerieſeuer. Bei Ari Burn n g hefsige S n mit Bombenwerfern und Geſchſttzen, wobet
eine che Batterie zum s gebracht und ein
feindlicher Kreuzer verjagt werden konnte.

Nach geſtrigen Konſtantinvpeler Meldungen bedräng-
ten die Türken im Jrak die Engländer heftig. Sie erbeug
teten 300 beladene Kamele.

An den Dardanellen wurden feindliche Transa
portſchiffe gezwungen, ſich aus der Suvlabucht zurückzug
ziehen.

Die Türken ſiegreich gegen Aden.
Konſtantinvpel, 9. Dezember. Das Kriegspreſſequars

tier veröffentlicht einen Bericht über die für die Türken
ſiegreichen Kämpfe, die vom Jnli bis Oktober zwiag
ſchen Lahadſch und Aden ſtattgefunden haben. Die
Türken rückten in der Nähe des Jſthmus anf Aden
und die Ortſchaft Schach Othman vor.

Die Wirkung des türkiſchen Sieges im Jrak.
Frankfurt a. M., 8. Dezember Die „Frkf. Ztg.“ ve

richtet aus Konſtantinopel: Die bedeutſamen Er
folge der türkiſchen Armee im Jrak haben, wie
vorauszuſehen war, eine raſche Wirkung im ganzen
Gebiet des Perſiſchen Golſes ausgeübt Beſonders in S d
perſien bekommen die kriegeriſchen und wohlausgerſtſte-
ten Luren Stämme mehr und mehr die Oberhand. Auf
Bender Buſchir unternahmen perſiſche Stämme am 2. De
zember einen Ueberfall. Sie nahmen den engliſchen
Konſul, ſein Perſonal, ſowie den Direktor der engliſcher
Bank und mehrere andere Mitglieder der engliſchen Kolo4
nie gefangen. Dieſe Perſonen ſowie die Beſtändeder Bank wurden ſofort ins Jnnere des Landes

transportiert. fDer Seekrieg.
Verſenkt!

Der „Daily Telegraph“ erfährt: Der briti
Dampfer „Commodore“ wurde verſenkt. Ein
Mann von der Beſatzung iſt ertrunken.

Aus Rom wird nach Reuter gemeldet: Der amerika
niſche Tankdampfer „Kommunpro“ wurde be
Tripolis verſenkt. Ueber das Schickſal der Beſatzung
und über die Nationalität des UBootes iſt nichts bekannt

Die Neutralen.
England ignoriert bie amerikaniſche Note.

Loudon, 8. Dezbr. Eine zenßerte Mitteilung an di
Londoner Preſſe beſagt, daß ſich die engliſche Regie
rung mit der amerikaniſchen Proteſtnote bis
nicht befaßt habe und daß dte Behandlung der amerü
niſchen Note auch weiterhin dilatoritlſch bletben e
Es ſei lediglich der Empfang der Note am 23. Novembeg
der amerikaniſchen Regierung beſtätige worden.

Aufſehenerregende Erklärung.
London, 9. Dezbr. Anfſehen und Unbehagen erregt i

Börſenkreiſen die Erkl r. BauderbiltsPräſidenten der Nationale CityeBauk de dHSilfsquellen der Alliierten vor Kriegen
r ein dürften and daß ſie für die Be 2
der erfolgten Beſtellungen in Amerika nich
ans reichenu-
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zwungen werden, am Kriege gegen eut

VPeitersburg, 8. Dezbr. e el. A. meldet
t 4 Der aufſtändiſche Kreuzer „Chaoh a“, jſt
enommen worden. Die Mehrzahl der Aufſtändi-chen wurde erſchoſſen. In der Stadt ſind zahlreiche
Aphaftungen vorgenommen worden.

China in der engliſchen Kneifzange.
Nach V tei uſfiſcher Blätter ſoll China geNach Mitteilungen ruſſiſcher B van iuntt:

Ob an dieſen Angaben was daran wahre a
ſich zunächſt ſchwer beurteilen. Nur mit e t
da wohl auf Erfolg zu hoffen. Rennen n n
matie vorgeſorgt hat, iſt nicht zu erkennen.

Wilſons haßerfüllter Angriff auf die
Deutſchamerikaner.

Präſident Wilſon hat ſich nun offen z e
ichenſeind bekannt. Die in der nachſtehen mitgeteiltehaft an den Kongreß enthaltenen Angriffe auf die Deutſch
amerikaner u ſt e n dieſe ſie nicht einſtecken kön
e t ich ſe aufrzue Waſhlugton, 7. Dezember. (Reuter.) Wilſons

Botſchaft an den Kongreß ſpricht ſich in ſehr heftigen
Worten über die Komplotte in den Vereinigten
Staaten aus. Wilſon beſchuldigt Deutſchland zwar nicht
direkt, für die n e zu ſein, ſpielt aber in
allgemeinen Ausdrücken darauf an.Der Präſident ſagte, er glaube nicht, daß eine uninſttelbare
Gefahr für die Beziehungen der Vereinigten Staaten zu den
anderen Lündern beſtehe. Er fuhr fort: Jch muß leider mit
teilen, daß die ſchwerſten gegen den nationalen Frie
den und die Sicherheit innerhalb unſerer eigenen Grenzen aus

eſtoßen wurden. Zu meinem Bedauern muß ich zugeben, daßBruer die unter anderen Flaggen geboren, aber in Amerika
natnraliſiert wurden, die Autorität und den guten Namen der
Regierung in Verruf zu bringen und unſere Induſtrie zu ver
nichten verſuchten, wo ſie es als im Jntereſſe ihrer Rachgier
gelegen betrachteten, daß ſie verſuchten, gegen ſie Schläge zu üh
ren und unſere politiſchen Beſtrebungen den ausländiſchen Jn-
triguen unterznordnen.

Der Präſident fuhr fort: Obwohl die Zahl dieſer Perſonen
im Vergleich zu anderen fremden Einwanderern gering ſei, habe

e die Vereinigten Staaten doch zu energiſchen geſetzlichen
daßnahmen gezwungen. Amerika erwartete niemals, daß

Männer deutſchen Urſprungs, welche bei der Erfüllung ihrer
Untertanenpflicht ſoviel Freiheit genießen, ſich in böswilliger
Abſicht gegen die Regierung und das Volk wenden würden, Lie
ſie willkommen hieß und ernährt. Der Präſident fordert en
Kongreß auf, Geſetze zu ſchaffen, die eine ausreichende Bürg-
chaft gegen dieſe übel bieten. Solche von Leidenſchaft und
reuloſigkeit erfüllten angrchiſtiſchen Kregkuren müßten ver-

nichtet werden. Weiter heißt es in der Votſchaft: Jch wollte, es
könnte geſagt werden, daß nur einige wenige Männer durch
falſche Gefühle zur Ergebenheit gegenüber den Regierungen,
unter denen ſie geboren wurden, verleitet worden ſind und ſich
einer irrtümlichen Auffaſſung der Prinzipien dieſes Landes
chuldig gemacht haben. Aber viele unter uns und zahlreiche

erſonen im Auslande haben, obwohl ſie in den Vereinigten
Staaten geboren und erzogen wurden, ſich und ihre Ehre als
Bürger ſoweit vergeſſen, daß ſie ihrer Sympathie mit der einen
oder anderen Partei im großen europäiſchen Konflikte leiden-
ſchaftlich Ausdruck gaben und ſoweit gingen, ſelbſt Treuloſigkeit
zu predigen. Jch kann nicht von den anderen ſprechen, ohne
auch dieſe zu erwähnen, um dem Gefühle nach tieferer Ernie
driqung und Entrüſtung Ausdruck zu geben, das jeden Patriotenerfüllen mußz, wenn er an dieſe Dinge und den Mißtredit denkt,
in den uns die Leute bringen.

Der Präſident erklärte hierauf die Neutralitätspo
litik der Vereinigten Staaten und ſagte: Der zer-
ſtörende Krieg ſoll umgrenzt bleiben. Ein Teil der großen Fa-
milie der Völker ſollte den Friedensproteſt aufrecht erhalten,
ſchon um einen allgemeinen wirtſchaftlichen Ruin zu verhindern.

über die Monroe-Doktrin ſagte der Präſident: Wir
halten unerſchütterlich an ihrem Geiſte feſt. Jm Falle Mexikos
haben wir die Probe darauf beſtanden.

über den Panamerikanismus ſagte der Präſident:
Gerade weil wir eine unbeläſtigte Entwicklung und eine unge
ſtörte Regierung nach unſeren eigenen Grundſätzen von Recht
und Freiheit verlangen, find wir gegen jede Einmengung, von
welcher Seite immer ſie kommen möge, in unſere Anſchauungen.
Wir wollen kein ſtehendes Heer erhalten außer in
dem Umfange, in dem es unſere Erforderniſſe in fried-
lichen und kriegeriſchen Zeiten verlangen.

Der Präſident betont ſodann die Notwendigkeit einer ge-
nügend großen Handelsflotte. Aus vielen gewichtigen
Gründen ſei es notwendig, daß die Vereinigten Staaten über
eine große Handelsflotte verfügen, die ſie einmal dazu benütz-
ten, um reich zu werden. Wir haben uns durch unſere unent-
ſchuldbare Nachläſſigkeit, Gleichgültigkeit und eine hoffnungs
loſe kurzſichtige provinzleriſche Politik des ſogenannten wirt-
ſchaftlichen Schutzes faſt um unſere Exiſtenz gebracht. Es iſt die
höchſte Zeit, daß wir den Fehler gut machen und unſere kom
merzielle Unabhängigkeit wieder erlangen. Die Botſchaft lau-
tet weiter: Die ganze amerikaniſche Hemiſphäre muß die gleiche
Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit genießen, wenn ſie nicht
in den Wirrwarr der europäiſchen Angelegenheiten hineinge-
Fogen werden ſoll.

Der Reſt der Botſchaft befaßt ſich hauptſächlich mit der Be
ſprechung der Rüſtungspläne, der Vergrößerung
von Armee und Flotte und Vorſchlägen, wie die hierfür
nötigen Gelder aufzubringen ſeien.

Daß übrigens auch Henry W. Taft kein Verſtändnis für
das Deutſchtum beſitzt, konnten wir uns denken. Ein Vorkämp-
er der deutſchen Sache in New-York, ein Finanzmann, der
rüben auch für die deutſche Kriegsanleihe mit großem Er-

folg gewirkt hat, ſchickte den folgenden an eine Dame
gerichteten Brief an eine große Firma, deren Jnhaber
ihn dem Verein für das Deutſchtum im Ausland zur Verfü

gung r e lautet:„Aew-Dort, 20. Oktober 1915. Geehrtes Fräulein! JhreSompathie mit der großherzigen Rolle, die Amerika im Kriege
eſpielt hat indem es die bejammernswerten Leiden mil-
erte, die durch die Habgier des vervre ab g es verpreußtenDeutſchland über ſchutzloſe Frauen und Kinder gebracht
worden ſind hat dazu beigetragen, die gewiſſenhafte Exfül-d gen. gewiſſenhafte Erfül-lung der Pflicht Amerikas zu ermöglichen. Amerika darf
gicht ſchwankend werden, bis die Verbündeten ihreAnfgabe durchgeführt und Europa vom preu ßiſchen
Militarismus errettet haben. Wir brauchen Jhre
Hilfe auch ferner und werden fortfahren, das Vertrauen, das
a W e ehrlich zu rechtfertigen. Aufrichtig der Jhrige
Henry W. Taft.

Man erkennt unſchwer, wie der amerikaniſche Politiker der
r Dame, die nur die Kriegsnot wollte lindern hel-
en, die Anſichten und Gefühle einzuflößen bemüht iſt. von de

nen der habgierige, auf Deutſchlands wirtſchaftliche Erfolge nei-
diſche Anglo Amerikaner beſeelt iſt. Die Schlußfolgerungen er
geben ſich von ſelbſt.

lus Stadt und Umgebung
c 3 2 Da H. o.Rat r J 77 S r Lehrer, Unteroffizier d. R. Inf.

gt. Lerr Kurt Franuke, Sohn des Herrn Auktio-bende Franke hier, wurde für tapferes Verhalten vor dem
einde mit dem Etſernen Kreuz 2, Klaſſe ausgezeichnet,

men.

Berordunng velreffend Verkehr mit Butter.

beſtimmen, daß billigere Butter und

Bundesrat pro in ſeiner Sitzung vom 8. D
eine Verordnung üb
nung bezweckt in der Hauptſache, einen Ausgleich zwi-
ſchen den Butterüberſchußgebieten und den
Butterbedarfsgebieten zu ſchaffen. Die Vermitte-
lungsſtelle erhält das Recht, von den Molkereien, die 1914
mindeſtens 500 000 Liter Milch vder eine entſprechende
Menge Rahm verarbeiteten, bis zu 15 v. H. ihrer monat-
lichen Butterherſtellung abzurufen und dieſe Butter den
Bedarfsgebieten zuzuweiſen. Die Vermittlungsſtelle, als
die zunächſt die Zentraleinkaufs geſellſchaft m.
b. H. in Berlin in Ausſicht genommen iſt,
Linie ſolche Buttermengen in Anſpruch nehmen, worüber
noch keine Lieferungsverträge abgeſchloſſen ſind. Reichen
dieſe Mengen nicht aus, ſo ſind die durch Verträge ver-
ſchloſſenen Mengen entſprechend zu kürzen. Die Vermitt-
lungsſtelle gibt Butter nur an Gemeinden oder vomReichs-
kanzler beſtimmte Stellen ab.

Die Verordnung enthält ferner Vorſchriften über die
Ausgabe von Butter- oder Fettkarten. Danach
ſind die Gemeinden berechtigt und auf höhere Anordnung
verpflichtet, Butter- vder Fettkarten einzuführen und zu

Fette der minderbe-
mittelten Bevölkerung vorbehalten bleibt. Dieſe Verord-
nung tritt am 1. Januar 1916 in Kraft.

Aus Provinz und Reich.
Kayna, 9. Dezbr. Geſtern wurden hier von mehreren

Jägern 120 Haſen und 28 Rebhühner erlegt. Das Treiben
im Döllnitzer Wald ſteht noch aus.

Delitzſch, 8. Dezbr. Bei der in Cletzen vorgenommenen

ſtellt, daß es ſich um ein neugeborenes Kind handelt,
das ermordet worden iſt und deſſen Leiche dann von der
unngtürlichen Mutter im Schnee vergraben würde. Die
Mörderin iſt noch nicht ermittelt.

Bromberg, 8. Dezember. Die Herabſetzung der
Bierpreiſe haben die Bromberger Brauer beſchloffen.
Dieſe weißen Raben geben bekannt, daß ſie das Liter Bier
um 5. Pfg. herabſetzen.

Kafſel, 8. Dezbr. Bei der Anweſenheit der Kaiſerin
in Kaſſel gab es, wie von dort geſchrieben wird, während
des Freitags nur fleiſchloſe Koſt. Die Kaiſerin er-
klärte, daß ſie ſich mit dem ganzen kaiſerlichen Haushalt
ſtreng an die Vorſchriften der Behörden zu halten pflegte
und daß ſie auch auf ihren Reifen hiervon nicht abzuweichen
gedächte.

Gerichtszeitung

Ein keurer Kuß.
lager fertigen zu
Konfervenbüchſenmetall, die ſie gelegentlich verſchenken.
Ein ſolches Kleinod hatte denn auch auf die bei Trebſt ar-
beitende Jda T. von hier eine gewiſſe Anziehung ausgeübt,
und ſie hatte es von einem ebenfalls dort arbeitenden Franu-
zoſen angenommen und mit einem Kuß bezahlt. Eine an-
dere Arbeiterin hatte das der Polizei mitgeteilt, und da
rüber hinaus noch behauptet, daß die T. mit dem Franzo-
ſen intimen Verkehr gehabt hätte. Letzteres war nicht der
Fall. Die Annahme des Ringes die zweifellos an ſich
chon den Tatbeſtand „verbotener Annäherung“ darſtellt

beſtritt die Angeklagte ſelbſt nicht, den Kuß freilich will ſie
nicht freiwillig gegeben haben. Die Ausſage des Franzo
37 aber ging dahin, daß er einen Kuß erhalten habe.
Allerdings hat „er ſich ihn tatſächlich genommen, erklärt
aber, nach franzöſiſcher Auffaſſung ſei in dieſer Beziehung
die Duldung ebenſo gut wie das eigene Vorgehen. Die T.
wurde zu einem Tage Gefängnis verurteilt. Wenn
die lex Schiffer ſchon Geltung hätte, wäre ſie vielleicht mit
einer Geldſtrafe davon gekommen.

Das Provinzialſchulkolleginm und ſeine früheren Leh
rer beleidigt zu haben war ein früherer Schüler des hie-
ſigen Domaymnaſiums, jetzt Stubent, vbeſchuldigt. Er hatte
einem Schüler einer unteren Gymnaſfalklaſſe Nachhilfe-
unterricht erteilt, und dieſem war von ſeinem Ordinarius
unterfagt worden, dieſen Unterricht weiter zu genießen.
Begründet war dieſe Maßnahme damit, daß der Angeklagte
ſeinerzeit das Gymnaſium zwar freiwillig, aber infolge
eines Konflikts mit einem Lehrer verlaſſen habe, und zwi
ſchen ihm und dem Lehrerkollegium nicht mehr derartige
Beziehungen beſtänden, daß man dem Ordinarius zumuten
könne, ſich gegebenenfalls wegen des Nachhilfeſchülers mit
ihm in Verbindung zu ſetzen. Der Angeklagte, der kurz
zuvor katholiſch geworden war, glaubte, zumeiſt wohl auf
Hrund einer Aeußerung der Mutter ſeines Schülers, daß
konfeſſionelle Abneigung das Verbot veranlaßt hätte. Er
beſchwerte ſich dieſerhalb beim Provingzialſchulkollegium,
und ließ, als ſeine Veſchwerde abgewieſen wurde, noch eine
„Rechtfertigung“ folgen. Jn dieſem Schreiben war die Rede
von „kraſſer Jntoleranz“, „bewußter Unwahrheit“ und
„Verdrehung“. Die Beweisgaufnahme ergab keinen Grund
zur Annahme eines konfeſſionellen Beweggrundes für die
ablehnende Haltung des Ordinarius und der übrigen Leh-
rer, umſo weniger, als feſtgeſtellt wurde, daß der Mutter
des fraglichen Schülers, der katholiſch iſt, anſtelle des An
geklagten auch ein anderer Katholik als Nachhilfelehrer
vorgeſchlagen worden iſt. Nach Anſicht des Gerichts hätte
der Angeklagte bei ſeinem Bildungsgrade das Strafbare
ſeiner Handlungsweiſe erkennen müſſen, der Schutz des
z 193 konnte ihm nicht zugeſprochen werden. Das Urteil
lautete auf 30 Mark Gelöſtrafe.

Letzte Depeſchen.
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hanptquartier, 9. Dez.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Lebhafte e an verſchiedenen Stellender Front, beſonders in Flandern und in Gegend der
e 193, nordöſtlich von Songin. Ein franuzöſiſches
Flugzeug wurde ſüdlich von Bapaume zur Landung
gezwnngen. Die Inſaſſen ſind gefangengenommen,

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Abgeſehen von einigen Patronillengefechten, inichts zu berichten, P engefechten, iſt

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Die Käinpfe ſüdlich von Plevlje, ſüdlich von Sjenica und bei Jpek wurden mit Erfolg fortgeſetzt. S

kova, Dibra, Sluca und Ochrida ſind von bulgariſchen
Truppen beſetzt. Die Kämpfe bei Vardar ſind in gün
ſtigem Fortſchreiten,

Franzoſen im hieſigen Gefangenen

Der
g. erer Butterbeſchlagnahme. Die Verord-

ſoll in erſter

Oeffnung einer dort gefundenen Kindesleiche wurde feſtge-

ihrer Unterhaltung Fingerringe aus

richtig, ganze Stände in ihrer

Oberſte Heeresleitung La Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Große Rede des Reichskanzlers
Verlin, 9. Dez. Jn der heutigen Sitzung des Reichst
der Reichskanzler zunächſt einen kurzen über

iber die re Er gedachte des Eingreifens Bulg a
riens, der Erfolge der Türken, der Bemühungen
Ententemächte, Grie 9 en land auf ihre Seite zu ziehen, u
der unermüdlichen Verſuche Englands, der el
W zu machen, es habe in edelmütiger Selbſtloſig
eit des vergewaltigten Belgiens wegen zu

Waffen drgriſfen und es ſei r an Deutſchland wegen di
ſer Vergewalt gung ein göttliches Strafgerichtvollſtrecken. Der Kanzler wies auf die engliſchen Zeilun sſtim
men hin, in denen es bereits heißt, daß England gegen e
land die Waffen ergriffen habe, weil Deutſchland ſonſt nicht
hätte bezwungen werden können. Sodann ging der Kanzlerauf unſere Erſolge im Oſten und Weſten ein ſowie auf die Ver

teidigungsſtellung der e erger n Armee gegen
Jtalien, die feſt und intakk ſei. erauf gedachte der Kanzler
der Arbeiten, die auf wirtſchaftlichem Gebiete hinter der n
geleiſtet worden ſeien, in Nordfrankreich und Belgien, in Polen
und Litauen. Wohl noch nie in der Weltgeſchichte ſei in einem
Kriege, wo vorne Millionen im Todesringen ſtänden, hinter
der Front ſoviel geleiſtet worden. über die Lage in
land ſagte ſodann der Kanzler, es ſeien genug Lebensmittel
da, wenn ſie richtig verteilt würden und man ſich danach ein
richte. Gewiß bringe der Krieg allerlei Not. Es ſei aber un
ichtit llgemeinheit für die beſtehendenVerhältniſſe verantwortlich zu machen. Der Kanzler erinnerte

ſodann an die Worte Bebels auf dem Jenaer Parteitage vo
1911 über die wirtſchaftlichen Wirkungen des Krieges. Bebe
habe den Bankrott von Hunderttauſenden kleiner Gewerbetrei
benden, eine nicht zu bekämpfende Arbeitsloſigkeit, Unmöglich
keit, die Familien der Arbeitsloſen zu unterſtützen, Bankrott
der Kaſſen der Gewerkſchaften, der Gemeinden, von Staat und
Reich und eine allgemeine Hungersnot vorausgeſagt. Da ſei es
wohl erlaubt, V daß wir v eigene Kraft unterſchätzt
hätten. Anſere Gegner zögen den Schluß, daß wir unmittelbar
vor dem Zuſammenbruch ſtänden. Keine bekanntere deutſche
Perſönlichkeit könne eine Ortsveränderung vornehmen, ohne als
Friedensagent der Regierung hingeſtellt zu werden. Wohin
man blicke, Lüge und Verleumdung gegenüber den Tatſachen.
Der Reichskanzler ſchloß: Wenn unſere Feinde ſich jetzt den
Tatſachen noch nicht beugen wollen, ſo werden ſie es
ſpäter müſſen. Das deutſche Volk, unerſchütterlich
im Vertrauen auf ſeine Stärke, iſt un beſiegbar. Es heißt,
uns beleidigen, glauben zu wollen, daß wir, die wir von Sieg
zu Sieg geſchritten ſind, tief in Feindesland ſtehen, unſeren
Feinden, die noch vom Siege träumen, nachſtehen ſollen an Aus
dauer, an Zähigkeit, an moraliſcher Kraft. Nein, meine Herren,
man beugt uns nicht durch Worte. Wir kämpfen ent-
ſchloſſen weiter, zu vollenden, was Deutſchlands Zu-
kunft von uns fordert.

Die Rede wurde vielfach mit lebhaften Bravorufen unter-
brochen. Am Schluß war ſie von erneutem lebhaften Beifall
und Händeklatſchen begleitet.

Jn Beantwortung der ſozialdemokratiſchen Jnterpellation
über die Friedensbedingungen Deutſchlands ließ ſich der Kanz-
ler ausführlicher über den Stand der Dinge aus und bemerkte
insbeſondere zur Friedensfrage:

Solange die Verſtrickung von Schuld und Unkenntnis bei
den feindlichen Staatslenkern beſteht und ihre Geiſtesverfaſ
Piug die feindlichen Völker beherrſcht, wäre jedes Frie-
ensangebot von unſerer Seite eine Torheit,

die den Krieg nicht abkürzt, ſondern verlängert. Noch
wird der Vernichtungskrieg gegen uns betrieben.
Kommen unſere Feinde mit Friedensvorſchlä-
gen, die der Würde und Sicherheit Deutſchlands entſprechen,
ſo ſind wir allezeit bereit, ſie zu diskutieren. Jn vol
lem Bewußtſein der erzielten, unerſchütterlich daſtehenden Waf-

fenerfolge lehnen wir die Verantwortung für die Fortſetzung
des Elends ab, das Europa und die Welt erfüllt. Jn meinen
früheren Reden habe ich das allgemeine Hriegsziel umriſſen.
Jch kann auch heute nicht mehr auf die Einzelhei-
ten eingehen, Jhnen nicht ſagen, welche Garantien die
Kaiſerliche Regierung z. B. in der belgiſchen Frage fordern, wel
che Machtgrundlagen ſie dieſen Garantien geben will. Je
länger, je verbitterter unſere Feinde denKrieg gegen uns führen, umſo mehr wachſen die
notwendigen Garantien. Wollen unſere Feinde für
alle Zukunft eine Kluft zwiſchen Deutſchland und der übrigen
Welt aufrichten, ſo dürfen ſie ſich nicht wundern daß auch wir
unſere Zukunft danach einrichten. Weder im Oſten noch im
Weſten dürfen unſere Feinde von heute Einfalltore be-
ſitzen, durch die ſie uns von morgen ab aufs neue und ſchärfer
als bisher bedrohen. Es iſt ja bekannt. daß Frankreich ſeine
Anleihen an Rußland nur unter der Bedingung gegeben hat,
daß Rußland die polniſchen Feſtungen und Eiſenbahnen gegen
uns ausbaute, und ebenſo bekannt iſt, daß England und Frank
reich Belgien als ihr Aufmarſchagehiet betrachteten. Dagegen
müſſen wir uns politiſch, militäriſch und wirtſchaftlich ſichern.
Dieſer Krieg kann nur mit einem Frieden beendet werden, der
uns nach menſchlichem Ermeſſen Sicherheit gegen ſeine Wieder
kehr bietet. Darin ſind wir alle einig. Das iſt unſere Stärke
und ſoll ſie bleiben.

Deutſche

Die Rede, die an den markanteſten Stellen von Bravo
rufen begleitet war, wurde am Schluß durch ſtürmiſchen Beifall
und Händeklatſchen begleitet.

Graf Tisza über Rumänien.
Budapeſt, 7. Dezbr. Im ungariſchen Abgevrönetenn

hauſe äußerte ſich Graf Tisza u. a. über die Lage auf dem
Balkan. Die Situation Griechenlands erkannte er als ſehr
ſchwierig an und ſprach die Hoffnung auf eine künftige an-
gemeſſene Stellung Griechenlands- aus. Rumänien ſel
durch den Anſchluß Bulgariens an die Mittelmächte, wenn
es ſich dieſen ebenfalls anſchlöſſe, am beſten geſichert. Ent
gegengeſetzte Strömungen in Bukareſt wären vorhanden,
doch könnten die Zentralmächte in Seelenruhe die ſchließ-
liche Entſcheidung Rumäniens erwarten, die keinen ent-
ſcheidenden Einfluß gegen die Mittelmächte würde zu üben
vermögen. Rumäniens natürlicher Platz ſei an der Seite
des Vierbundes,

Die inneren Vorbedingungen für einen baldigem
Es möge ſich aber ſelbſt entſcheiden,

Frieden ſeien mangels entſprechender Einſicht bei der
Entente noch nicht gegeben. Die Monarchie müſſe dieſe
Einſicht abwarten, denn ſie werde nur einen ehr-z
lichen, ihre Sicherheit und zukünftige Größe
verbürgenden Frieden ſchließen. J

Schwere engliſche Offiziersverluſte im Jrak.
Rotterdam, 8. Dezbr. Die engliſchen Offüsiers

verluſte bei den Kämpfen in Meſopotamien ſind, wie die
jetzt in London eingetroffenen näheren Angaben erkennen
laſſen, weit größer, als urſprünglich angenommen
wurde. Das Offizierkorps des 24. Pundjabregiments iſt
faſt bis auf den letzten Mann aufgerieben.

Zürich, 8. Dezbr. Nach amtlichen und privaten Mel
dungen ſind 4 Oberſten gefallen, 2 verwundete
Drei Viertel des geſamten
dreier Brigaden ſind außer Gefecht geſetzt.

Offizierkorp
1
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Gelegentlich der am 4. Dezember in Frankleben stattgehabten Bei-
Setzung

Neffen
meines unvergesslichen Sohnes, unseres geliebten Bruders und

Wolff- Dietrich von Bose

Batistkrausen, Stuart-

hochstehende und Falten-
kragen usw.

in s5chwarz u. weiss, grosse
Auswahl, reizende Neuheiten

Oelgrube 29,
Woll- und Weisswarem

A. Henkel.
e e

genSeekragen, Halsrüschen,
Feldpoſt-
e

Abonnements

60 Pf. pro Monat
nimmt jederzeit entgegen

der am 22,. Juni d. J. als Leutnant im II. GrenadierRegiment an der die Expedition.
Loretto-Hlöhe den Heldentot fand, sind uns von Seiten des Krieger- Vereins
»Frankleben« und des Landsturm-Bataillons zu Merseburg so viele Auf-
merksamkeiten erwiesen, dass wir den Herren Offizieren, Unteroffizieren
und Mannschaften tief gerührt hierdurch unsern herzlichen Dank abstatten.
In gleicher Weise danken wir dem Herrn Pfarrer, dem Herrn Lehrer, der

zum Preiſe von

Friſch eingetroffen:

Gemüſe und Fiſch
Konſerven. Mehrere

Maurer Lehrlinge
gesamten Einwohnerschaft und den Schulkindern für die tröstende Rede,
den Gesang und für alle offensichtliche Teilnahme,

Im Namen der Hinterbliebenen:

Frau verwitwete Oberst Von Bosse, Elisabeth geb. Schwarz.

e e e

Ausserst bilige Oeihnachts-Anoehote!

Damen-Taghemden

Damen- Beinkleider

Damen-Nachthemden

Taschentücher

W. E.
Merseburg

M. 1.50, 1.75, 1.80, 2.25 eto.,

M. 1.60, T.80, 2.10, 2.60 ete.

M. 3.10, 3.85, 4.50 eto,
Nachtjacken in weiß und bunt

Damen- und Kinderschürzen

Weiße Bettbezüge mit 2 Kissen
M. 7.00, 7.25, 8.00, 8.50 etc.

Bunte u mit 2 Kissen
M. 6.00, 6.20, 6.90 etc.

Handtücher und Tischwäsche

Küchenwäsche
Kaffeedecken weiß und bunt
Gingham und Druckhkleider

Nein eKl. Ritterstr. 4.

Albert Schulz, Weihe Mauer 30.

Leute
die den Handverkauf unſeres

neuen Kalenders
für Merſeburg und Umgegend gegen

guten Verdienſt übernehmen wollen,
können ſich melden in der

Geschäſtsstelle
des Merseburger Tageblatts.

„-„JZJ„JZFZZJ----
7 Mark verdienen

Sie mit 3 Mark durch Vertrieb mei-
ner hervorragend ſchönen Poſtkarten
für Allgemein, Weihnachten u. Neu
jahr. Einkauf s Pfg., Verkauf 10 Pfg.
das Stück. 15 verſch. Muſter gegen
50 Pfg. in Marken.
Kunſtverlag Walter Schuſter,

Gera-R., Sorge 14.

4-5 Zimmer-
Wohnung

mit Bad, elektriſch Gas, Jnnen-
kloſett, möglichſt mit Garten, in
beſſerem Hauſe zum 1. Januar zu
mieten geſucht. Offerten unter A.
B. 340 an Rudolf Mosse,Magdeburg, erbeten.

werden für Oſtern 1916 unter gün-
ſtigen Bedingungen angenommen.

C. Giüümthrer,
Maurermeiſter, Friedrichſtraße 36.

pestellen Se Soſort,
r

5 da Fette fortwährend im
e und faſt nichts mehrSteigen zu bekommen.

de Habe mit großer Mühe noch
einen großen Poſten verhält-

e nis mäßig billig eingekauftes und oöfferiere, ſolange Vor
rat reicht. eüllt ZentnerSchmierseife t

e 10-Pfund-Probe-Poſteimer
Mk. 5.65 frei jeder Poſtſtation
20 Pfö.-Probe-Bahn- Eimer

Türkiſche Waſchſeife
in 230 Gramm-Stücke gepreßt

Zentner Mk. 98.00.
Probe-Poſtpaket frei Mk. 11,

RapidSchnellreinigungs-

8 G StückWaſchſeife nene r e e
J Probe-Poſtpaket frei M. 10.

Verſand unter Nachnahme od.
vorher. Einſendung d. Betr

Seifen-Verſand- Abteilung

B. Fromowitſch
Eſchwege a. d. Werra.

Einrahmung9 il de r Leiſtenlager
iſt wegzugshalber ſofort zu ver
mieten.

Empfehle für Sonnabend:
Geräucherte Rot-, Ieber-,

Knackwurst und Prebkopf.

Albert Schulz,
Weiße Mauer 30.

zahle für getragene Herrengarbderobe,
ebrauchte Säcke (auch S

oll-Packleinewand und zerriffene
ſrümpfe. Offerten unter F. Sch.
283 an die Exped. dieſes Blattes.

Röcrhste Preise

r b 22

el le legEine selten
bieten meine reichlichen Bestände in

günstige Kaufgelegenheit

statten. Als praktische, gern gesehene B. Weihnachtsgeschenke R
ſ— empfehle besonders:

o
F in weiß und bunt gestreiſt und damastiertenBettbezüge Geweben, der ganze Satz (1 Decke 2 m lang,

25boewaſrte Sorten 2 Kissen 80 em im von S. 12.
Bettinletts in rot, rosa gestreift und bunt
federdicht
Bettüch er aus Baumwolle, Halbleinen, L einenbarchent,

Velur,in voller Breite
Bettdecken in weiß und bunt, Waffel, Rips, Piquee,
enorme Auswahl mit Fransen oder gebogtI Tischwäsche, Bettwäscehe, Leibwäsche

Otto

I

Leinen- u. Baumwollwaren-Aussteuerartikeln.

Durch umfangreiche,
wesentlich niedriger, als die heutigen Vagespreise der Fabrikanten es ge-

Dobkouite, Mersehurg,
n e

anz frühzeitige Abschlüsse sind die Verkaufspreise

in allen Breiten und Preislagen

ſ. 59. 7 50
R mweiß und bunt von

von 2.

in sehr großer Auswahl.

I

Albert Junge, Sqmale Str. 11.

Schaukelpferde Puppenwagen,
Solide Spielwaren aller Art.

Sehr grosse Auswahl.

Theodor Lühr, Halle g. S.,
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Praktiſche
Weihnachtsgeschenke

ſind keine

Lederwaren?
Spezialität: Schöne

vanr eBrief- gutZigarren- undReilfse- billig.u t unde nHandkoffer dauerbaft.
Akt Haltbare

in LederArte Mappen u. Kunſtleder.

Dauerhafte Ree
Hoſenträger,

2c. für unſere Feldgrauen.
Größte Auswahl.

Ich. Krasemann,
Gegr. 1875. r W 1176.,

HALIE g. S.Nur Schmeerſtr. 19.

VKaufe
ganze Nachlaſſe, gebrauchte Herren
kleidungsſtücke, Federbetten, Möbel,
Wäſche, Schuhe, Stiefel und dergl.
mehr.

H. Apelt, Oelgrube T.

Max Herrfurth, Breite Str. 15.

Mässige Preise.
Leipziger-
Strasse 94.

Feurieh Dianos
Allein -Verkauf: Halle

Albert Hoffmann
am. Riebeckplatz.

Empfehle:
Vaumbehang perten
Bahblsens I eibniz-Keks

loſe ſowie in Packungen.
Albert Schulz, Weiße Mauer 30.

Lehrling
zu Oſtern 1916 geſucht.

Hermann Weniger,
NeumarktDrogerie.

Fernere Familiennagrigt.
(Anderen Jeitungen entnommen).

Verlobt: Frl. Frieda Götze, Gekewitz mit Herrn Willy et

Ober Eichſtedt. iGr err Eduard Crats,
Querfurt, der Lehrer Herr Wilhel
Boſe, Leipzig-Connewitz, der Rech
nungsrat a. D. Emil Hdöfer, Lützen
Frau Henriette verw. Leidenroth,
geb. Finke, Lützen.

Vmee Verantwortlich für die Reſdaktion: L. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

n Mk. 10.50 frei jeder Bahnſtat.

Geräumigel. Etage- Wohnung
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Politiſche Rumdſchau,

Deutſches Reich.
Nuntius Fruhwirt Kardinal.

t untius Fruhwirt in München iſt zumv r Droen Die bayriſche rKcent daß der Papſt dem König das Retht erteilt habe
an ſeiner Stelle die Barettaufſetzung zu vollziehen. Dieſer
Vorzug fei bisher nur dem Kaiſer von Oeſterreich und dem
König von Spanien zugeſtanden worden. Vermutlich wird
ſich damit der Papſt bei der Entente keine Freunde machen.

Ausland.
Die deutſch öſterreichiſche Wirtſchaftspolitik.

Der neue öſterreichiſche Handelsminiſter Dr. von Spitz
müller äußerte ſich bei dem man ſeines eüber den Ausgleich mit Ungarn: Er glaube, ſich der Hoffnung
hingeben zu dürfen, daß die Jdee der Gemeinſamkeit, wie ſie in
den Ausgleichsgeſetzen des Jahres 1867 pirgerg iſt, durch
den Krieg eine Stärkung eghtg und daß ſich daraus eine Fe
ſtigkeit der wirtſchaftlichen Bande beider Staaten der Monar-
chie ergeben werde. Eine weitere ſehr große Aufgabe betreffe
das Verhältnis zum Deutſchen Reich. Auf dieſen
Gebiete hätten ſchon wiederholt öffentliche Erörterungen ſtatt
gefunden, das Problem ſei aber zu heikel und zu verwickelt, um
es heute ſchon behandeln zu können. Soviel
glaube der Miniſter jedoch ſagen zu dürfen, daß die Neuord-
nung der zoll- und handelspolitiſchen Beziehungen der Monar-
chie zum Deutſchen Reich im Sinne der Herbeiführung einer in
nigeren wirtſchaftlichen Annäherung eine der
wichtigſten größten und ſchwerwiegendſten u ga ben
ſei, die die Regierungen der Monarchie in der nächſten Zeit be
ſchäftigen werden.

Aus Stadt und Umgebung
Der Landwirtſchaftliche Kreisverein hielt geſtern,

Mittwoch, nachmittag in Müllers Gaſthaus eine Verſamm-
lung unter dem Vorſitz Oekonomierat Beylings (Bün-

»dorf) ab. Der Vorſtand wurde wiedergewählt. Dann
berichtete der Leiter der land wirtſchaftlichen Winterſchule,
Herr Schöne, über den gegenwärtigen Stand ſeiner
Schule (worüber wir ſeinerzeit, gelegentlich der Eröffnung
des Semeſters, berichtet haben), überbrachte der Verſamm-
lung Grüße vom Direktor der Schule, Dr. Orphal, der
zurzeit als Kompagnieführer im Oſten ſteht, und berichtete
ſchließlich über die Kriegsbeſchädigten-Fürſor-
geſtätte für Landwirte in Lauchſtedt, bei der er
nebenamtlich unterrichtet. Dieſe Anſtalt zählt augenblick-
lich 24 Pfleglinge, die land wirtſchaftlichen Unterricht erhal-
ten und, ſoweit erforderlich, im entſprechenden Gebrauch der
künſtlichen Glieder unterwieſen werden, Weiter wurde
hingewieſen auf die Prämiierung treuer landwirt-
S Arbeiter, zu der die Anmreldungen bald erfolgen
müſſen.

Herr Schöne gab dann einen Bericht über den Kalk
ſt ickſt o ff. Dieſes Düngemittel bewähre ſich glänzend,
nämentlich für ſchwere Böden, wie für unſere kalkarmen
mittleren. Allerdings müſſe er mindeſtens 8 Tage vor
der Sagt verwendet werden, ſonſt wirke er als Pflan-
zengiſt. Es empfehle ſich, den Kalkſtickſtoff nicht einzupflü-
gen, ſondern einzukrimmern. Das Streuen muß mit großer
Vorſicht geſchehen, weil der Kalkſtickſtoff ätzend wirkt. Es
empfehle ſich, ihn mit Kaliſalzen zu miſchen,

Schließlich hielt Tierzuchtinſpektor Abl aus Halle ei-
nen Vortrag über die

Fütterung in der Kriegszeit.
Für den kommenden Winter ſei der Landwirt vor allem

auf das ſelbſterzeugte Futter angewieſen. Techniſche Hilfs-
mittel müſſen es höher ausnützen helfen. Die Provinz
Sachfen iſt beſonders ungünſtig geſtellt, ihre Heubeſtände
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verſchen Kuriers“,

ſind gering, und ausgedehnte Heuankäufe ſeitens der
Heeresverwaltung ſollten tunlichſt vermieden werden. Jn-
folge des ausgedehnten Zuckerrübenbaues, der etwa ein
Viertel der geſamten deutſchen Zuckerrübenernte liefert,
ſehen allerdings reichlich Rübenabfälle zur Verfügung.
Das Winterhalbſtroh muß mehr als ſonſt verfüttert und die
Streu durch Laub uſw. erfetzt werden. Große Bedeutung
ſei den Erzeugniſſen der Trockeninduſtrie zuzuſprechen.
Von unſerer Kartoffelernte gehen im Durchſchnitt 10 Proz.,
45 Millionen Doppelzentner, durch Fäulnis verloren. Die
Kartoffeltrocknereien können aber bis jetzt nur etwa 5Proz.
der Ernte verarbeiten; hier läßt ſich alfo noch beſſern. Es
ſollte mehr Gebrauch von den Trommeltrocknern gemacht
werden, die ſowohl Kartoffeln als Grünfutter zu Dauer
futter verarbeiten. Beachtung verdient die Preßkartoffel,
ſie läßt den. Mineralgehalt der Kartoffel am beſten zur
Geltung kommen und gibt dem Maſtvieh ein gutes Kno-
chengerüſt.

Die neuerdings vielbeſprochene Trockenhefe iſt
noch nicht leicht zu gewinnen. Indes muß an der Ausbil-
dung des Verfahrens mit allem Nachdruck gearbeitet wer
den, das jedenfalls ein ausgezeichnetes Futtermittel ſchaf
fen wird. Die Einrichtung einer Trockenhefefabrik koſtet
ſeß Millionen Mark, und 12 ſolche Anlagen ſind im Ent-
tehen.

Als Futtermittel ſollte in höherem Maße auch das Ka-
davermehl verwandt werden. Die Tierkadaver werden
noch längſt nicht ausreichend verarbeitet.
In einigen Städten wird aus Speiſeabfällen ein werk-
volles Trockenfutter erzeugt.

Dieſen allgemeinen Ausführungen fügbe der Vortra-
gende allerlei beſondere Winke für die richtige Verwendung
der einzelnen Futtermittel an, die in der anſchließenden
Ausſprache noch ergänzt wurden. (U. a. wurde dringlich
der Anbau von Comfrey als eines hervorragend wert-
vollen Futtermittels empfohlen.) Die Teilnehmer der Ver-

ſammlung, unter ihnen die Schüler der land wirtſchaftlichen
Winterſchule, haben gewiß aus der außerordentlich großen
Fülle von praktiſchen Anregungen jeder Wertvolles mit
nach Hauſe nehmen können.

Warnung vor feindlichen Anſchlägen! Jn letzter Zeit
ſind trotz ſcharfer Vorſichtsmaßregeln immer noch hie und
da Brände in Fabriken, Speichern, Scheunen uſw, ausge-
brochen, deren Entſtehungsurſache zum Teil nicht zu ermit-
teln war. Es liegt bei dieſen unaufgeklärten Bränden die
Befürchtung ſehr nahe, daß von feindlicher Seite den durch
die Eiſenbahn oder die Binnenſchiffahrt beförderten Sen-
dungen zuweilen Zündkörper verborgen beigepackt werden
oder das ſolche auch durch feindliche Agenten in den Ge
bäuden und Vorratsräumen der Landwirte in irgend ei-
nem unbewachten Augenblick angebracht werden und dann
durch ihre Selbſtentzündung Brände hervorrufen. Daher
iſt in allen ſolch Betrieben größte Aufmerkſam geboten,
Eiſenbahn oder Schiffsſendungen, bei denen nach Art der
Verpackung vder Herkunft irgendwie die Möglichkeit vor
handen iſt, daß in ihnen Zündkörper verſteckt ſein könnten,
müſſen tunlichſt vor der Einſpeicherung daraufhin unter-

ſucht werden. Ebenſo möchten die Landwirte mit verbop-
pelter Aufmerkſamkeit auf verdächtige Perſonen, die ſich un
befugt in der Nähe ihrer Vorratsräume zu ſchaffen machen,
acht geben und auch öfters, ſoweit es eben irgend möglich
iſt, die Schenunen uſw. daraufhin nachprüfen, ob etwa außen
oder innen Zündkörper angebracht ſind. Die genaue Be
ſolgung dieſer Vorſichtsmaßregeln wird vorausſichtlich
Brandſtiftungen verhindern oder wenigſtens auf ein Min-
deſtmaß einſchränken können.

„Die Kartoffelverſorgung einer weſtlichen Großſtadt.“
Unter dieſer Ueberſchrift berichtet die Korreſpondenz „Neuer
politiſcher Tagesdienſt“, geſtützt auf Angaben des „Hanno-

über die
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zeitweilige Kartoffelnot in

Hannover und über die merkwürdige Leichtigkeit der Be
hebung dieſer Kartoffelnot. Jn Hannover war die Knapp-
heit in ſolchem Grade geſtiegen, daß die Bürgervereing ſich
unmittelbar mit einer Eingabe an das Reichsamt des
Jnnern wandten unter der Angabe, die Händler ſeien nicht
im Stande, zu liefern, da die Produzenten die Kartoffeln
zurückhielten bezw. nach anderen Provinzen verfrachteten,
in Ausnützung dortiger günſtigerer Preiſe. Gleichzeitig
wurde das Reichsamt erſucht, energiſche Maßnahmen zur
Behebung der Kartoffelnot zu treffen. Am 16. Novernber
erließ dann die ſtädtiſche Poligeiverwaltung eine Verord-
nung, die die Wiederverkäufer verpflichtete, alle in der
Nacht vom 18. bis zum 19. November bei ihnen vorhande-

nen Kartofſelvorräte der Polizeiverwaltung anzuzeigen.
Das Ergebnis war überraſchend Bei den Hündlern
in der Stadt lagerten 350000 Zentner Kartoffeln!
An dieſem Beſtand ermeſſen, war alſo von einer wirklichen

Knappheit gar keine Rede, insbeſondere, wenn man beyück-
ſichtigt, daß die angegebene Beſtandsziffer eher zu niedrig als
zu hoch gegriffen war, und wenn man in Erwägung zleht,

daß viele private Haushaltungen für ſich doch ſchon verſorgt
waren.

Streckmittel für Butter. Die Butter iſt beſonderß in
den Großſtädten knapp geworden. Die verringerte Milch-
erzeugung im Jnlande und die hohen Preiſe im neutrglen
Ausland, die einen Butterimport zu den in Deutſchkand
beſtehenden Höchſtpreiſen für den Handel unrentabel ma-
chen, haben die Buttererzeugung im Jnlande ſtark beein-
trächtigt.

Dieſer Uebelſtaud macht die am 6. Dezember bekannt
gegebene Bundesratsverorönung erklärlich, die für die im
Jnlande erzeugte Butter an den Höchſtpreiſen feſthält, den
Marktpreis der ausländiſchen Butter aber von den imAus-
lande gezahlten Marktpreiſen abhängig macht.

Verſpricht dieſe u
teilweiſe Abhilfe, ſo wird es dennoch notwendig ſein, eben
ſowohl mit der teueren ausländiſchen Butter, als auch mit
der zu den Höchſtpreiſen erhältlichen inländifchen Butter
ſparſam umzugehen.

Soweit nun Butter als Fettzuſatz, beſonders für Wild,
deſſen Fleiſch zurzeit nicht enutbehrt werden kann, und für
Gemüſe notwendig iſt, läßt ſich dieſe Butter durch ausge-
laſſenen Rindertalg, wie ja wohl allgemein bekannt iſt,
ganz beträchtlich ſtrecken. Es wird auf dieſem Wege ein für
alle Speiſen geeignetes Fett gewonnen, bei dem an reiner
Butter ganz erheblich geſpart wird.

Butter für den Brotaufſtrich, ſoweit er nicht vermieden
werden kann, kann durch Zuſätze und Verquirlen von
Milch, mit der aber auch haushälteriſch umgegangen wer-
den muß, ſehr leicht und bequem geſtreckt werden. Es ſoll
möglich ſein, die vorher durch Anwärmen weich gemachte
Butter durch Verquirlen oder Verquetſchen mit Milch auf
das doppelte Quantum zu bringen.

Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt hat
r d eruhe für 1914 herausgegeben und führt dar-
n u. a, aus:

„Wenn auch die anfangs befürchtete große Arbeitsloſig-
keit ausblieb, ſo bewirkte doch das Fehlen von Millionen
werktätiger, zu den Fahnen einberufener Männer ein ſehr
merkbares Zurückgehen der Einnahmen gqus dem Marken-
erlös, das ſich bisher auf durchſchnittlich 290000
Mark im Monat belaufen hat. Bei den beſonderen
Kriegsfürſorgemaßnahmen kamen als Verwaltungsmaß-
nahmen in Betracht: der Beſchluß, das PVerwaltungsge-
bäude und die beiden Heilſtätten Schielo und Roöberg dem
Roten Kreuz für Lazarettzwecke zur Verſügung zu ſtellen,
ferner der Beſchluß, während der erſten rei Kriegsmonate
die Rentenentziehung ganz einzuſtellen,weiter der Beſchluß, denjenigen der Daclehnsſchuldner, die
im Felde ſtehen oder durch den Krieg in ihrem Erwerbe
behindert waren, auf ihren Antrag die Zins- und Til-
gungsbeträge bis nach Friedensſchluß zu ſtunden. Jn
der ordentlichen Sitzung des Ausſchuſſes vom 24. Oktober
1914 wurde beſchloſſen, daß 2 Miklionen Mark zur
Durchführung von Kriegsfürſorgemaßnahmen
und 4 Millionen Mark zur Gewährxrung von Dar-
lehen an Kreiſe und Gemeinden, die zur Bekämpfung der
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Der neue Hankcirektor.
Roman von Reinhold Ortmann.

vo (Rachdruck verbolenDer junge Deutſche zweifelte nicht, daß es nur eine
kurze Galgenfriſt ſei, die er damit gewonnen aber er
war doch noch nicht ſo lebensüberdrüſſig, daß er nicht an
geſtrengt hätte darüber nachdenken ſollen, wie ſie ſich
vielleicht zu dem Verſuch einer Rettung nützen ließe. Wenn
es ihm gelang, eine Botſchaft an Henninger abzufertigen,
und wenn ſein Gefandter den Prokuriſten ſogleich antraf,
durfte er wohl hoffen, daß es der kaltblütigen Entſchloſſen-
n des mit den hieſigen Verhältniſſen ſo wohl vertrauten

ollegen möglich ſein würde, ein Mittel zur Abwendung
des ihm drohenden Schickſals zu finden. Wie aber ſollte
er es anfangen, ſich hier einen ſolchen Boten zu ver-
ſchaffen Er rief einige in der Nähe befindliche Sol
daten an, aber es wurde ihm entweder gar keine Erwide-
rung, oder nur eine Antwort in Geſtalt roher Schmäh-
ungen zuteil.

Da näherte ſich ihm einer ſeiner Mit efangenen, ein
zerlumpter Meſtize, und ſagte mit ehrerbietiger Höflichkeit:
„Sie wünſchen Waſſer zu haben, Sennor, nicht wahr
Natürlich denn Sie werden ja nicht weniger durſtig
ſein als wir. Aber bemühen Sie ſich nicht. Unter einem
Peſo (etwa vier Mark) iſt hier kein Tropfen davon zu
haben. Jch weiß es denn ich bin ſchon mehr als einmal

im Unterſuchungsgefängnis geweſen. Einmal ließen dieſe
Unmenſchen mich drei ganze Tage dürſten. Wenn Sie
ihnen kein Geld zeigen können, iſt all Jhr Rufen umſonſt.“

Werner ſchalt ſich töricht, daß er nicht ſchon ſrüher auf
dieſen bei den örtlichen Verhältniſſen ſo nahe liegenden
Einfall gekommen war. Er entnahm ſeiner Vörſe ein
Goldſtück und hielt es empor, indem er der zunächſt be
ndlichen Gruppe von Kartenſpielern zurief, ob einer von
hnen Luſt habe, es ſich zu verdienen. Schon nach Ver
auf einiger Sekunden ſtanden nicht weniger als drei der

zerlumpten Kerle unter dem Fenſter. Er reichte einem
von ihnen das Geldſtück, indem er ihn erſuchte, eine ge
nügende Menge von Trinkwaſſer dafür herbeizuſchaffen,
und es würde ihn unter anderen Umſtänden gewiß er-
heitert haben, zu ſehen, eine wie ſeltſame Wirkung der

Anblick des gelben Metalls quf das Benehmen der eben
noch ſo brutalen Burſchen übte. Sie zeigten ſich überaus
höflich, und während der eine ſich eilig entfernte, um den
Wunſch des Gefangenen zu erfüllen, verſicherten ihm die
beiden anderen, daß ſie gern erbötig wären, ihm Pulque
h Fleiſch zu beſorgen, wenn er imſtande ſei, es zu be-
zahlen,

„Jch danke euch,“ ſagte Werner, „ich bin nicht hungrig,
aber ich könnte wohl einem von euch Gelegenheit geben,
zehn von dieſen Goldſtücken zu verdienen, wenn er einen
kleinen und leicht auszuführenden Auftrag für mich über-
nähme.“

Die Augen der beiden Soldaten glitzerten vor heißem
Verlangen nach dem Gewinn der für ihre Verhältniſſe ſo
gewaltigen Summe, und minutenlang ſchrien ſie in dem
Beſtreben, bei der Bewerbung einander auszuſtechen, unter
den heftigſten Geſtikulationen ſo lebhaft auf Werner ein,
daß es dieſem ebenſo unmöglich war, ſie zu verſtehen, als
ſich ihnen verſtändlich zu machen. Wahrſcheinlich würde
der edle Wettſtreit die Erfüllung ſeiner Hoffnungen ganz
vereitelt haben, wenn nicht glücklicherweiſe einer der beiden
Rivalen von einem Korporal abgerufen worden wäre.

„Schimpfend und mürrend leiſtete der Mann dem Befehl
Folge, nachdem er zum vierten oder fünſten Male wieder-
holt worden war, und Werner konnte dem Zuürückge-
bliebenen nun in aller Ruhe mitteilen, um was es ſich
handle.

„Sie ſollen eine offene Karte in die Calle San Martin
zu einem Herrn bringen, deſſen Namen ich Jhnen auf-
ſchreiben werde. Jch verſpreche Jhnen, daß Sie dort ohne
weiteres fünf Goldſtücke bekommen werden, und wenn
Sie hierher zurückkehren, ſolange ich noch am Leben bin,
werden Sie von mir fünf weitere erhalten.“

„Beweiſen Sie mir erſt, Sennor, daß Sie das Geld
wirklich haben,“ ſagte der Soldat, ein Miſchling von
ſchmützigbrauner Geſichtsfarbe. „Wer ſo viel verſpricht,
macht ſich immer verdächtig, gar nichts zu haben.“

Werner wies ihm ſeine Börſe, in der ſich noch etwa
ein Duhend der wertvollen Goldmünzen befand, und in
der Tat erklärte der Mann nun ſofort, er werde ſeinen
Korporal um die Erlaubnis zur Uebernahme des Auftrags
bitten. Aber er fügte mit einem bedeutſamen Augen-
zwinkern hinzu es werde gut fein, wenn er äuch dem

Vorgeſetzten eine kleine Belohnung in Ausſicht ſteuen
dürfe, da er ihn ſonſt ſchwerlich fortlaſſen würde. Werner
zögerte natürlich nicht, ihm die gewünſchte Ermächtigung
zu erteilen, und drängte ihn, keine Zeit zu verlieren.

Der Mann entfernte ſich, um ſchon nach Verlauf von
kaum zwei Minuten in Begleitung ſeines Korporals, eines
Mulatten, zurückzukehren. Dieſer zeigte ſich bereits von
allem unterrichtet und war auch über die zu fordernde Ent-
ſchädigung ſchon mit ſich ins reine gekommen. Ohne Zögern
verlangte er eine Belohnung von fünf Goldſtücken für die
Beurlaubung ſeines Untergebenen, und die Bereitwilligkeit,
mit der ihm dieſe Summe von dem jungen Deutſchen zu-
geſtanden wurde, weckte in ſeinem Herzen augenſcheinlich
ein lebhaftes Bedauern, nicht mehr gefordert zu haben;
denn er wandte ſich plötzlich an den Soldaten mit der Er
klärung, daß er auch von dem Botenlohn die Hälfte er-
halten müſſe.

Dazu aber zeigte ſich der andere keineswegs ohne
weiteres bereit, und es entwickelte ſich zwiſchen ihm und
feinem Vorgeſetzten alsbald ein hitziges Wortgefecht, das
nahe daran ſchien, in Tätlichkeiten überzugehen, als der
Soldat ſich plötzlich entſinnen mochte, daß ihm bei ſolcher
Zeitvergeudung möglicherweiſe der ganze Verdienſt entging.
Er gab mit verdrießlicher Miene nach, und nachdem Werner
dem Korporal ſeine fünf Goldſtücke ausgehändigt hatte,
war die Angelegenheit endlich ſo weit geordnet, daß der
Abfertigung des Boten nichts mehr im Wege ſtand.

Freilich kamen dem Mulatten noch im letzten Augen-
blick allerlei dienſtliche Bedenken. Er erklärte, daß er die
Karte nur dann befördern laſſen würde, wenn ſie in
ſpaniſcher Sprache geſchrieben ſei, und wenn ſich außerdem
unter ſeinen Leuten jemand finde, der imſtande ſei, ihm
den Jnhalt der Mitteilung vorzuleſen.

Jn ſeiner hilfloſen Lage mußte ſich Werner auch dieſer
Bedingung fügen. Er verſah eine ſeiner Viſitenkarten auf
der Vorderſeite mit Henningers Adreſſe und begnügte ſich,
auf die Rückſeite in ſpaniſcher Sprache zu ſchreiben

„Jch befinde mich im Unterſuchungsgefängnis, wohin
ich infolge einer Verkettung unglücklicher Umſtände als ver-
meintlicher Jnſurgent gebracht wurde, und ſchwebe in höchſter
Gefahr, ohne Prozeß und Urteil erſchoſſen zu werden. Jnter-
nenieren Sie ſofort! Es iſt keine Minute zu verlieren,“

(Fortfetzüng folgt.

Bundesratsverordnung ſomit eine
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Arbeitsloſigkeit Notſtandsarveiten a führen wou
en, bereit geſtellt, fowie auf die 3 8 Mil
tionen Mark gezeichnet werden Den Betrag, der
ür die Zeichnung der erſten Kriegsanleihe vorgeſehen war,
at die Anſtalt auf 10 Millionen Mark erhöht, und die
leiche Summe auch bei den beiden folgenden Kriegsan-
eihen gezeichnet. Ein beſonderer Zweig der Kriegsfürſor-

maßnahmen iſt allmählich mehr in den Vordergrund ge-
reten, die Fürſorge für die Kriegsbeſchädig-ten. Jn der Provinz Sachſen iſt ein Hauptausſchuß t

die Kriegsbeſchädigtenfürſorge gebildet, deſſen Leitung der
Vorſtandsvorſitzende der Verſicherungsanſtalt, Landeshaupt-

mann Frhr. v. Wilmowski, übernommen hat. Da-
neben beſtehen für jeden Kreis und jede kreisfreie Stadt
der Provinz örtliche Fürſorgeausſchüſſe, die in enger Ver
bindung mit dem Hauptausſchuß ſtehen. Ganz ähnlich iſt
die Organiſaiion im Herzogtum Anhalt. Es liegt auf der
Hand, daß an dieſer Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten
die Verſicherungsanſtallen in hohem Maße intereſſiert ſind,
da bei weitem die meiſten Kriegsteilnehmer bis zu ihrer
Einberufung in den Heeresdienſt zu den Verſicherten ge
hört haben und deshalb im Falle der Erwerbsunfähigkeit
Anſpruch auf Jnvalidenrente haben dürften. Die Anſtalt
hat deshalb den Hauptausſchüſſen größere Beihilfen zur
Durchführung ihrer Tätigkeit gewährt.

Mit dem Ende des laufenden Jahres wird die Verſiche
rungsanſtalt das 25. Jahr ihrer Wirkſamkeit vollenden.
Es verlohnt daher, aus den zehntauſenden meiſt hochinte-
reſſanten Zahlen wenigſtens einige entſcheiöbende Ziffern

herauszugreifen: Im Jahre 1891 nahm die Anſtalt 5 352 843
Mark an Beiträgen ein und gab 572 273 Mark für Renten
aus. 1914 lauten beide Ziffern 11 452 768 Mk. und 6 051 705
Mark. Uebrigens iſt unter den Rentenempfängern auch

Das Heilverſfahren koſtete 1891 noch
keinen Pfennig, 1896 erſt 10097 Mark, 1914 verlangt es
125 Millionen. An Zinſen wurden 1914 faſt genau wie
1913: 3 671 400 Mark eingenommen. Das Vermögen betrug
115 097 924 Mark gegen 108 494 603 Mark 1913 (1891 begann
die Anſtalt mit 4669 449 Mark Vermögen).

Die Wünſche der Müller. Auf der Dienstag im Hotel
„Rotes Roß“ in Halle tagenden Verſammlung der
Müllervereinigung des Regierungsbezirks
Merſeburg, die zu verſchiedenen Zeitfragen Stellung
nahm, namentlich aber die einheitliche Feſtſetzung von
Mahllöhnen und Mehlpreiſen für den gauzen Regierungs-
bezirk betonte wurde in einer Reſolution einſtimmig be-
chloſſen, dem Regierungspräſidenten und den Landräten
des Bezirks zu empfehlen, den Mahllohnſatz bei Berück-
ichtigung von 6 Prozent Schwund auf 30 Mk. einheitklich
jeſtzuſetzen, ſerner entſprechend den ab 1. Januar 1916 in
Kraft tretenden Getreide-Reports von dieſem Zeitpunkt an
einen Mahlzuſchlag von 50 Pfg. pro 1000-Kg. zu gewähren,
das im Regierungsbezirk durch die Reichsgetreideſtelle an-
fallende Schrotgetreide an die Kommungalmühlen zu über-
weiſen und die Schrotmühlen des Bezirkes, ſoweit ſie nicht
hauptgewerblich tätig ſind, amtlich zu ſchließen.

Handwoerkerſchule Halle a. S. An der ſtaatl. ſtädtiſchen
Handwerkerſchule iſt ein „öffentlicher Zeichenſaal“ errichtet
worden zu dem Zwecke, Bau- und Steinmetzfirmen ſowie
ſolchen auf dem Gebiete des Kunſthandwerkes, Möbeltiſch-
lereien und Metallarbeitungsfirmen uſw. und Meiſtern
Gelegenheit zu bieten, zur Herſtellung vo Entwürfen für
Aufträge aus der Praxis künſtleriſchen Rat einzuholen und
ſie unter Anleitung auszuarbeiten. Im beſonderen ſoll auf
dem zurzeit ſehr beachtenswerten Gebiet der Friedhofskunſt
dahin gewirkt werden, die Errichtung von Grabdenkmälern
in künſtleriſcher Hinſicht zu beeinfluſſen und dadurch an der
Verſchönerung unſerer Friedhöfe und einer würdigen Aus-
e der Heldenſtätten beigetragen werden. Der Be

n

ein Hundertjähriger.

ch des öffentlichen Zeichenſagles“ iſt unentgeltlich jeden
ittwoch abend 28 10 Uhr und kann jederzeit mit un

beſchränkter Dauer erfolgen. Leiter des Zeichenſaales iſt
Architekt Lichtwald, Lehrer der Handwerkerſchule,

Entſchädigungen für Kriegsbeſchlagnahmnen. Ge
legentlich der Mobilmachung wurden im ganzen Reiche
Luxus- und Laſtautomobile, Luxus- und Arbeitspferde von
den Militärbehörden zu Kriegszwecken ausgehoben. Die
auf Grund des Kriegsleiſtungsgeſetzes eingeſetzten Schät-
zungskomiſſionen ſetzen mit Sachverſtändigen den Wert der
Objekte feſt, und zwar ſoll die Entſchädigung vollwertig
ſein; nur ausnahmsweiſe iſt von einzelnen die Höhe der
Entſchädigung im Prozeßwege bemängelt worden. Der
Filigle einer Brauerei in Münſter war ein Laſtwagen aus
gehoben worden; die Brauerei verlangte 4200 Mark mehr,
als die Komiſſion bewilligte. Jn einem anderen Falle han-
delte es ſich um die Requiſition von Pferden im Landge-
richtsbezirk Arnsberg in Weſtfalen. Das Oberlandesge-
richt Hamm, das von den klagenden Parteien als Beru-
fungsinſtanz angerufen wurde, hat die Zuläſſigkeit
des Rechtsweges verneint und infolgdedeſſen die
Klagen abgewieſen. Maßgebend für dieſe Entſcheidungen
waren die S 33 und 84 des Kriegsleiſtungsgeſetzes in Ver
bindung mit dem früheren preußiſchen Geſetz, die Pferde-
aushebungsvorſchrift, und 8 13 des Gerichtsverfaſſungsge-
ſetzes. Danach ſind die Kriegsleiſtungen öffentlich rechtliche
Verpflichtungen, deren Vergütung in einem beſonders an
geordneten Verwaltungsverſahren geltend gemacht werden
muß. Nachprüfungen im Wege des Gerichtsverfahrens
ſind nicht vorgeſehen. Gegen die Erkenntniſſe des Ober
landesgerichts hatten ſowohl die Brauer i als auch die
Arnsberger Landwirte Reviſion beim Reichsgericht einge
legt, die aber vom 6. Zivilſenat als unbegründet zurück-
gewieſen wurde. Es bleibt alſo dabei, daß Erſatzanfprüche
qus Kriegsrequiſitionen nicht im Prozeßverfahren vor den
vrdentlichen Gerichten geltend gemacht werden können.

Die Naxhweisſtelle für Verwundete und Krauke in
Lazaretten des 4. Arme ekorps. Wir erhalten folgenden Be
richt: Am 1. November 1915 konnte die Nachweisſtelle für
Verwundete und Kranke in Lazaretten des 4. Armeekorps
nuf eine 1jährige Tätigkeit zurückblicken. Bald nachKriegs-
beginn ſtellte es ſich herau s, daß eine Hauptſtelle für ſämt-
liche Lazarettmeldbungen ind Heimatbezirke des 4. Armee-
korps notwendig war, um einen Verwundeten in unſeren
Lazaretten mit der gewüuſchten Schnelligkeit zu finden.
Infolgedeſſen wurde guf Anregung und unter Bemühen
unſeres damaligen Liniendel egierten, Seiner Durchlaucht
Fürſt Chriſtian Ernſt zu Stol verg-Wernigerode, eine Nach
weisſtelle in Magdeburg auf dem Hauptbahnhof einge
richtet. 69 Damen (die Zahl iſt jetzt auf 169 geſtiegen)
überſenden uns 2—3mal wöchentrich die Zu und Abgangs-
liſten der auswärtigen Lazarette im Heimatbezirk des 4.
Armeekorps, die uns auf Veranlaſſung des Herrn General-
grztes des 4. Armeekorps zur Verfügung ſtehen. Sämt-
liche Zugangsmeldungen auswärtig er und hieſiger Laza-
rekte werden auf Karten geſchrieben und dieſe alphabetiſch
in einer Karthotek eingeordnet, die Sutlaſfungen in einer
weiten, und dieſe endgültig 3Wochen noch der Entlaſſungs-peldung ausgeordnet. Außer dieſen beiden Karthoteken

wurde eine dritte, die ſogenannteKompaguife-Karthotek ein-
erichtet, die die Verwundeten der Magdeburger Lazarette,
ach Regimentern gevrönet, enthält, um ginen Nachweis
vn Kompagniekameraden zu ermöglichen. Der jetzige Be
and dieſer drei Karthoteken iſt auf etwa 70 009 Karten an-
ewachſen.

ürſt
e v enpee r 3014 exließ Seine Durchlaucht

Se Proeertorat her die Elele irerne dent
liebenswürdiger Weiſe ſein Nachfolger als Liniendelegier-
ter, Herr Kammerherr v. Alvensleben. Er vermittelte ihre
Einordnung unter den Provinzialverein vom RotenKreuz.
Bald ſtellte es ſich heraus, daß mit einer Lagavettauskunfts-
ſtelle über Verwundete auch ein Suchſtelle nach Ver
mißten verbunden werden mußte, denn es wurde nach
vielen gefragt, die nicht in einem Lazarett aufzufinden
waren und nach deren Verbleib geforſcht werden mußte.
Zu dieſem Zweck ſind je nach der Sachlage Anfragen außer
bei den Zentralnachweisbüros in Berlin, Dresden, Mün-
chen und Stuttgart ſolche in Genf, Paris, London, Peters-
burg, Kopenhagen und Zürich notwendig. Ferner werden
Korps- und Diviſionsärzte, Lazarette, Ortsbehörden, Er-
ſatzbatakllone, gefangene Kamergden und allerdings nur
in Ausnahmefällen die Regimenter um Auskunft gebe-
ten. Das Zentraknachweisbüro in Berlin kam der Arbeit
helfend entgegen, indem es für die von der Suchſtelle ge
ſuchten Perſonen, die in Berlin noch nicht gemeldet waren,
Vormerkzettel in ſeine Karthoteken einfügte. Es bedeutete
dieſe Maßnahme eine beiderſeits verringerte Arbeit.

Jnsgeſamt erhielt die Nachweisſtelle 8178 Anfragen,
davon 4689 mündlich und 3489 ſchriftlich. Von ihnen könn
ten 2100 poſitiv beantwortet werden, zum großen Teil na
türlich erſt nach mongtelangem Suchen und vielen Schreibe-
reien. Die Nachweisſtelle kann mit dem Geſamtergebnis
von etwas über 25 Prozent erfolgreicher Auskünfte, die ge-
geben werden konten, ganz zufrieden ſein. Es kann nur
empfohlen werden, das Suchen nach einem Vermißten einer
Suchſtelle zu übertragen, die naturgemäß über die einzu
ſchlagenden Wege beſſer unterrichtet iſt als Privatperſonen.
Auch ſollte jede Nachricht, die auf irgend eine Spur von
Vermißten führen kann, an die Nachweisſtelle weiterge-
geben werden. Jnſonderheit ſind Angaben über gefallene
Kameraden erwünſcht, über deren Tod der Sachlage nach
dem Regiment nichts bekannt werden kann. Solche Mit-
teilungen werden ſtets mit beſtem Dank angenommen.

Fragwürdige Koſt. Das Polizeipräſidium teilt mit:
Unter Bezeichnungen wie „Vollkoſt“ und „Miſchkoſt“
werden zur „Leuteverpflegung“ uſw. Zubereitungen ver-
trieben, von denen 100 Gramm unter Zuſatz von Waſſer
geeignet ſein ſollen, zwei Teller dicke, ſtark ſättigende Koſt
zu liefern, 1 Pfund ſoll für 10 völlig ſättigende Portionen
ausreichen, die angeblich dem Nährwert eines vollſtändigen
bürgerlichen Mittageſſens entſprechen. Die Zubereitung
foll u. a. 20 v. H. Eiweiß enthalten. Die Nachprüfung die-
ſer Angaben hat ergeben, daß ſie durchaus unzutref-
fend und irreführend ſind. Der Nährwert der Zu-
bereitungen iſt kaum höher als der des Roggenmehls.
Allein hieraus ſchon vermag ſich die Bevölkerung ſelbſt ein
Urteil zu bilden.

Zeitungspapier als Schutzmittel für Kartoffelvorräte.
Jn der „Papierzeitung“ werben die günſtigen Erfahrun-
gen über den Schutz von Kartoffeln gegen das Einfrieren
mit Zeitungspapier erörtert. Auf eine Bretterunterlage
wird eine ziemlich dicke Schicht von Zeitungspapier gebrei-
tet. Hiergauf lagert man die Kartoffeln und ſteckt auch
zwiſchen Wand und Kartoffeln Papier. Schließlich werden
die Kartoffeln mit einer dicken Schicht Zeitungspapier zu
gedeckt. Es muß aber für genügenden Luftzutritt geſorgt
werden. Es gelang auf dieſe Art ſtets, einen Vorrat von
3 Zentnern Kartoffeln aufzubewahren, daß ſich inner-
halb 2 Jahren, ſelbſt bei wenig muſterhaften Kellern,
keine naſſe oder faule Kartoffeln in den Vorräten zeigten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Errichtung eines akademiſchen Turn und Schießplatzes

in Gießen. Der Univerſität Gießen hat der Mini-
ſter des Junern aus ihm zur Verfügung geſtellten Mitteln
entſprechend dem lebhaften Anteil, den der Großherzog von
Heſſen von der körperlichen Erziehung der Studentenſchaft
nimmt, einen Betrag von 65000 Mark zur Anlage eines
akademiſchen Turn- und Spielplatzes überwieſen, und die
Stadt Gießen hat zu dieſem Zweck ein ſehr günſtig gelege-
nes Gelände von etwa 35 000 Quadratmeter zu mäßigem
Preis überlaſſen. Mit Rückſicht auf die Volksernährung
wurde der größere Teil des Platzes zunächſt der landwirt-
ſchaftlichen Verwendung vorbehalten und vorläufig nur die

mittlere Geländeſtufe im Umfange von ungefähr einem
Zehntel der Geſamtfläche angelegt. Der volle Ausbau die-
ſer Anlage iſt eine wichtige Aufgabe der Univerſität für die
nächſten Jahre.

Eingeſandt
Lieferung elektriſchen Stromes.

Wie ich aus der Preſſe erſehe, herrſcht in Merſeburg
Empörung über die Unregelmäßigkeit der Lieferung elek-
triſchen Stroms. Vor etwa 2 Jahren, als die Uebernahme
des Elektrigitätswerkes in ſtädtiſche Regie im Stadtverord-
neten-Kollegium wiederholt erörtert wurde, habe ich nach-
drücklich und konſequent den Standpunkt vertreten, es ſei
das Beſte, mit der A. E.-G. zu einem neuen Vertrag zu
kommen, denn ſo werde nicht nur regelmäßige Stromliefe-
rung in Ausſicht geſtellt, ſondern auch die Finanzen der
Stadt gebeſſert, endlich das Landſchaftsbild nicht verunſtal-
tet. Die klobigen Maſten mitten auf dem Trottoir unweit
Blanckes Fabrik ſtehen noch heute dal Was ſeinerzeit ver-
ſäumt worden iſt, läßt ſich vielleicht heute noch nachholen,
im Ditereſſe der Merſeburger Bürgerſchaft möchte ich es
von Herzen wünſchen, damit ſie in der Elektrizitäts-Ver-
ſorgungs- Angelegenheit endlich zu ſtetigen, vorteilhaften
Verhältniſſen kommt. Herr Stadtverordneter Mahlo hat
Recht behalten: Er hat von ſeinem gegenteiligen Stand-
punkt mich nicht zu überzeugen vermycht.

Halle (S.), 8. Dezember 1915,
Rudolf Heine,

Aus Provinz und Reich.
Poſen, 8. Dezbr. Jn Oels wurde jetzt der Knecht Brie

da, der wegen Ermordung ſeiner Ehefrau zum Tode ver-
urteilt war, hän gerichtet.

Gerichtszeitung
Aus Hunger.

Der Ruſſiſch-Pole Kr war in Merſevurgwohnhaft und arbeitete in Oberbeunng. Hier verließ er die
Grube, weil ihm angeblich ſein Geld nicht ausgezahlt wor-
den ſei. Außerdem habe ihn der Buchhalter geprügelt.
Weil man ihm mit dem „feſten Stuhl“ gedroht habe, ſei er
dann nach Leipzig entwichen. Vom Vorſitzenden gefragt,
was der „ſeſte Stuhl“ bedeute, erklärte er, das fei eine
Strafe. Man würde dann von mehreren durchgeblänt.

Von Leipzig wanderte er wieder nach Merſerdur z urück. r hatte er noch in ſeiner ehemaligen Sohn
einige Kleinigkeiten. Er drang in die Wohnung du
Fenſter ein und erbrach die Schränke ſeiner früherensSchl
genoſſen. Er nahm die vorhandenen Lebensmittel und ver
zehrte ſie, den Reſt zu ſich ſteckend. Er hätte zu großen
Hunger gehabt. Dann ſei ihm der Einfall gekommen, an
gndere Dinge an ſich zu nehmen. Er entwendete 60 Mar
Bargeld, Anzüge und ſonſtige Gegenſtände. Vald daran
wurde er verhaftet und mußte ſich wegen Einbruchsdieb-
ſtahls und unerlaubter Entfernung aus dem Ortspolizei
bezirk verantworten. Er will in großer Not gehandelt ha-
ben. Das Gericht verurteilt den Angeklagten antragsge-
mäß zu 6 Monaten 1 Woche Gefängnis.

Deutſche Waſſerflugzenge für Jtalien.
„Leipzig, 9. Dezbr. In dem Verraktsprozeß gegen der

früheren Direktor der Albatroßwerke Otto Wiener aus
Charlottenburg wurde geſtern das Urteil verkündet, nach«
dem die Verhandlung ſechs volle Tage in Anſfpruch genvm-
men hatte. Der Angeklagte wurde wegen Vergehens nach
8 2 des neuen Spionagegeſetzes zu 1 Jahr 6 Monaten
Feſtungshaft und 3000 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Au
die Strafe wurde ein Jahr der erlittenen Unterſuchungs-
haft augerechnet. Aus der Urteilsbegründung iſt folgendes
hervorzuheben:

Der Angeklagte iſt der Begründer der Albatroße
Flugzeug- Geſellſchaft m. b. H. in Johannistal bei
Berlin, die unter ſeiner Leitung ſich bald einen Weltruf
erworben hatte. Schon im Jahre 1911 war das deutſche
Reichsmarineamt mit ihm in eine geſchäftliche Verbindung
getreten, die im Dezember 1912 zu einem Auftrag auf Lie-
ferung eines Waſſerflugzeuges nach Art eines fliegenöen
Bovtes führte, das unter beſonderer Aufſicht und Mitwir
kung der Marineverwaltung nach einer in Deutſchland bis
dahin noch nicht bekannten und erprobten Konſtruktion

gebaut werden ſollte. Die Tatſache des Baues fowohl, als
auch die Zeichnung des Flugzeuges war im Intereſſe der
Landesverteidigung geheimzuhalten. Dies war auch dem
Angeklagten, wie die Beweisaufnahme in der G6tägigen
Hauptverhandlung ergeben hat, bekannt. Trotzdem hat er
in zahlreichen Briefen an verſchiedene Perſonen
des Auslandes ausdrücklich darauf hiegewieſen, daß
die Albatroßwerke mit der Erprobung eines neuen Waſſer-
flugzenges, des ſogenannten fliegenden BVovtes beſchäftigt
ſeien. Dieſe Mitteilungen ſind zu einer Zeit gemacht wor-
den, als das alte Spivnagegeſetz vom 3. Juli 1893 noch in
Geltung war, welches die Mitteilung bloßer Nachrichten
nicht mit Strafe bedrohte. Dieſe Handlungen ſind alſo nicht
als ſtrafbar angeſehen worden.

Die Anklage wirft dem Angeklagten weiter vor, daß er
durch Ueberſendung einer größeren Zahl von Blaupauſen
und Konſtruktionszeichnungen des fliegenden Bortes an
andere ſeine Geheimhaltungspflicht verletzt und endlich die
Konſtruktionszeichnung und das ſliegende Boot ſelbſt
fremd ländiſchen Offizieren zur Beſichtigung
zugänglich gemacht habe. Daß die Ueberſendung der Blau-
pauſen mit Wiſſen des Angeklagten erfolgt iſt, iſt zweifela-
haft geblieben und für den weiteren Vorwurf iſt ein aus-
reichender Beweis nicht erbracht, ebenſo iſt nicht aufgeklärt,
daß der Angeklagte die zwiſchen ihm und dem Reichsmarine-
amt vereinbarten Bedingungen über die Lieferung eines
Waſſerflugzeuges an andere mitgeteilt hat. Es blieb alſo
nur die Frage zu prüfen, inwieweit ſich der Angeklagte da-
durch ſtrafbar gemacht hat, daß er von den Albatroßwerken
angefertigte Waſſerflugzeuge an Jtalien ver-
kauft hat. Der Angeklagte hat für die deutſche Marine
verwaltung fünf Waſſerflugzeuge mit einer Einrichtung
zur Anbringung von Funkentelegraphenanlagen angefer-
tigt. Dieſe Einrichtung war im Jutereſſe der Landesver
teibigung geheimzuhalten. Sie verkörperte ſich in den fünf
Waſſerflugzeugen, die der deutſchen Marine geliefert wor-
den waren. Dieſe waren dadurch ein Gegenſtand gewor-
den, deſſen Geheimhaltung im Intereſſe der Landesvertei-
digung erforderlich war. Der Angeklagte hat nach dem 22.
Juni 1914, dem Tage des Jnkrafttretens des neuen Spiv
nagegeſetzes, drei Waſſerflugzenge an die ita-
lieniſche Regierung geliefert und dadurch den Jta-
lienern die Kenntnis des von der deutſchen Marlneverwal-
tung benutzten Waſſerflugzeuges übermittelt. Damit trat,
wie als feſtgeſtellt zu erachten war, eine Gefährdung der
Sicherheit des Deutſchen Reiches inſofern ein, als einer
fremden Macht die Verteidigungsmittel des Deutſchen
Reiches bekannt waren. Der Angeklagte bekannte ſeine
Pflicht zur Geheimhaltung, denn er war auf dieſelbe aus
drücklich hingewieſen worden. Es wurde nach dieſen Aus
führungen an ſich die Anwendung des 8 1 des neuen Spio
nagegeſetzes geboten ſein, aber der Senat nimmt nicht als
erwieſen an, daß der Augeklagte eine Gefährdung deg
Deutſchen Reiches vorausſah und trotzdem die drei Waſſer
flugzeuge an Italien geliefert hat. Sein ganzes Intereſſe
ging im Gegenteil auf die möglichſte Erhaltung der deut-
ſchen Marine. Es komme alſo z 1 nicht in Anwendung
wohl aber der 8 2, der abgeſehen von dem in 8 1 erwähnten
Vorſatze mit Gefängnis oder Feſtungshaft bis zu 5 re
denjenigen bedroht, der ohne den Vorſatz, die Sicherheit des
Deutſchen Reiches zu gefährden, vorſätzlich und rechtswidrig
Gegenſtände, die geheim zu halten ſind, zur Kenntnis eines
anderen gelangen läßt. Es handelt ſich beim Angeklagten
alſo nur um eine grobe Nachläſſigkeit gegenüber der Ge
heimhaltungspflicht. Mit Rückſicht einerſeits darauf, daſz
der Angeklagte fich eines Vertrauensbruches gegen das
Reichsmarineamt ſchuldig gemacht hat, anderſeits darauf.
daß die Gefährdung keine erhebliche war und daß der An
geklagte durchaus ncht aus böſer Geſinnung gegen Deutſche

gehandelt hat, iſt auf die angegebene Strafe erkannt
worden.

Verurteilung von zwei jngendlichen Mörderinnen.
Hamburg, 7. Dezbr. Das Jnugendgericht verurteilte

heute die am 23. Juli 188 in Hamburg geborene Marta
Kopp und die am 4. März 1900 in Hamburg geborene
Henny Wi echmann wegen Totſchlags zu 15 Jahre
Gefängnis bezw. 1828 Jahren. Beantragt waren für
jede 15 Jahre Gefängnis. Beide haben am 14. Jult 191
die Händlerin Bethling in ihrer Wohnung in der Elſas
ſtraße ermordet und beraubt,

handel Derkehr Polkswirtſchaſt
X Das Ergebnis unſerer dritten Kriegsanleihe n

ſich nach den neueſten Feſtſtellungen weiter. Es war Mitt
Oktober vorläufig auf 12101 Millionen Mark beziffer
worden. Seitdem hat es ſich durch rechtzeitig zur Poſt 53
gebene, aber verſpätet eingetroffene Zeichnungen um 6,
Millionen, durch Zeichnungen von Truppen im Felde ur
rund 26,2 Millionen Mark und durch nachträglich aus der
überſeeiſchen Ausland eingegangene Zeichnungen um run
26,6 Millionen Mark erhöht. Das Geſamtergebnis ſtell
ſich danach auf rund 12160 Millionen Mark. Es
enthält 8992 059 Stück Einzelzeichnungen. Von dieſen
12 160 Millionen Mark entfallen rund 9985 Millionen Mark
auf Anleiheſtücke und rund 2175 Millionen Mark au
Schuldbuchzeichnung
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Behkanntmachung,
betreffend Enteignung, Ablieferung und Einziehung der durch
die Verordnung M. 325/7. 15. K. R. A. bzw. M. 325/e 7. 15.
K. R. A. beſchlagnahmten Gegenſtände, vom 16. November 1915.

Nachſtehende Vervrönung wird auf Erſuchen des
Königlichen Kriegsminiſteriums hiermit g37 allgemei
nen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, aß jede über-
tretung, ſoweit nicht nach den allgemeinen Straf eſetzen
höhere Strafen verwirkt ſind, nach tratsverordnungen über die Sicherſtellung von Kriegs
bedarf vom 24. Juni 1915 (Reichs-G

wird.

8 6*) der undes

r S. 357) und
vom 9. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 645) beſtraft

8 I.

Jnkrafttreten der Verordnung.
Die Verordnung tritt mit ihrer Bekanntmachung in

Kraft.

8 2.
Von der Verordnung betroffene Gegen

ſtände.
Klaſſe A. Gegenſtände aus Kupfer und Meſſing.

1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Kü-
chen und Backſtuben, wie beiſpielsweiſe Koch- und
Einlegekeſſel,
e Fruchtkocher,

en, Kühler,rol

Marmeladen- und Speiſeeiskeſſel,

„„Pfannen, KaſſeSchüſſeln, Mörſer uſw.
2. Waſchkeſſel, Türen an Kachelöfen und Kochmaſchi

nen bezw. Herden,
8. Badewannen Warmwaſſerſchiffe, -behälter, -bla

ſen, ſchlana
(Boiler),

en, Druckkeſſel, Warmwaſſerbereiter
es in Kochmaſchinen und Herden, ſo

weit ſie nicht zum Betrieb von Badeeinrichtungen
oder Zentralheizungsanlagen dienen Waſſer-
kaſten, eingebaute Keſſel aller Art.
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Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
zu zehntauſend Mark wird, ſofernGeldſtrafe bis

nicht nach allgemeinen
ſind, beſtraft:

trafgeſetzen höhere Strafen verwirkt

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenſtände her
auszugeben oder ſie auf Verlangen des rwerbers zu
überbringen oder zu überſenden, zuwiderhandelt;

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand bei
ſeiteſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft
oder kauft oder ein anderes Veräußerungs- oder Er
werbsgeſchäft über ihn abſchließt;

erpflichtung, die beſch9. wer der kagnahmten Gegenſtände
M erwarten und pfleglich zu behandeln, zuwiderhan

4. wer den nach S 9 erlaſſenen AusführungsbeſtimmungenWende re ſ führungsbeſ ng
Anmerkung.

Frage kommenden Gegenſtänden.

Anrichter
Anrührſchüſſeln
Aſpikformen
Aſpikränder
Auflaufformen

aller Art
Ausſtechformen

Backbleche
Be prmen aller

r

Backlöffel
Backkäſten
Backſchaufeln
Bierglasträger
Biskuitformen
Bratendekorationen
Bratenkäſten
Bratenlöffel
Bratenpfannen
Bratenroſte
Bratentöpfe
Bratenſpieße

ratenwärmer
Brater
Bratrainen
Brennkeſſel aus

Hausbrennereien,
die nicht mehlige
ſie verarbei-

e n

Brotbüchſen
Brotkäſten für Kü-

chen, Vorrats
räume u. Speiſe
betriebe

Bürſtenhalter
Brühſiebe
Brühtöpfe
Butterdoſen für

Küchen, Vorrats-
räume u. Speiſe
betriebe

Charlotteformen
Clochen
Cremeformen
Crouſtaden

Dampfkocher zu
Puddingformen

Dampfkochtöpfe
Dampfwaſchhäfen

Dampfwaſchtöpfe
Deckel aller Artfür

Kuchengeräte
Domformen
Doppellöffel
Doppeltopfmilch

kocher

Eierkocher
Eierkuchenheber
Eierkuchenpfannen
Eierkuchenſchneider
Eierkuchenwender
Eierpfannen
Eimer aller Art
Einfaffungen
Einlegekeſſel
Einmachkeſſel
Einſatzformen
Eisbüchſen
Eisformen
Eſſenträger

FettiegelFettkaſſerollen

Fettwannen
Filetbratpfannen
Fiſchheber
Fiſchkeffel
Fiſchkocher
Fiſchſervierkeſſel
Fleiſchbleche
Fleiſchhäfen
Fleiſchmulden
Fleiſchtöpfe
Forellenkeſſel
Fruchtkocher

Gänfebrater
Garnierladen
Garnierſpritzen
Gazen beſonders

für Bier)
Gebäckkäſten
Gebrauchte Töpfe

für Küchen
Gefrierbüchſen
Geleeränder
Gemüſekocher
Geſundöheits-

kuchenformer
Gewürzkäſten
Gießpfanne

Alphabetiſche Aufſtellung von in

Gloceformen
Gratinplatten
Gratinſchüſſeln
Gugelhupfformen

Haſenbratpfannen
Haſenformen
Hateletsformen
Heißwaſſerkannen

für Küchen und
Speiſebetriebe

Herdkeſſel
Huhnformen

Kaffeebretter
Kaffeebüchſen
Kaffee

kannen
Kaffee

keſſel
Keſe.

affee-maör e
nenKaffee u

Tage. Speiſe
krüge betrieben

Kaffee
trichter

Kannen
aller Art

Kaſſerollen
Kartoffelkocher
Kavigrkühler
Kochhäfen
Kochkeſſel
Kochtöpfe
Kotelettpfannen
Kotelettroſten
Krapfenkeſſel
Kuchenbrettchen
Kuchenformen
Kuchen für

zum

gabeln Küchen
Kuchen undBack-
löffel ſtuben

Kuchenpfannen je-
der Art

Kuchenſchüſſeln für
Küchen, Back-
ſtuben, Vorrats
räume und An

richterkume in Plafond Speiſenwärmer
Speiſebetrieben Plat a sauter Steiubuttel

Küchenſiebe Plumpuddingformen Sülzformen
Kühler für Küchen, PommesAnnaKaſſe- Sülzkäſten

Backſtuben, Vor rollen
ratsräume und Puddingformen Tablette (ſtehe Ser-
Anrichteräume in vierbretter)etrieben Ragoutlöffel TartelettesSperr Ränder aller Art Teebrotformen

Litermaße Randtöpfe Teebüchſen
Lotmaße Rechauds fürKüchen Teekannen zum GeLöffel, die in Küchen und Anrichte- branchinKüchen u.

und Backſtuben räume in Speiſe- Speitſebetrieben
verwendetwerden betrieben Teekeſſel (nicht Tee

Reibeiſen muaſchinen)
Marmeladenkeſſel Ringtöpfe Teekuchenausſtecher
Marzipankneifer Roſten Teigſpritzer
Maſchinentbpfe Rohrſchüſſeln Tiegel

Maße TöpfeMehlſchaufeln Sahnenkühler Tortenformen
Meßkannen Sahnenſchlagkeſſel Tortenpfannen
Milchkannen für Salatdurchſchläge Tortenplatten

Küchen, Back- Salatkörbe Tragantformen
ſtuben und Vor- Salatſeiher Trichter
ratsräume Salatwaſcher Trinkbecher für Kü

Milchkocher Sauteuſen chen und Speiſe-Milchkrüge für Kit- Savarinränder betriebe
chen, Backſtuben Schablonen Turbotkefſel
und Vorrats Schaufelnräume Schinkenkeſſel Viehkeſſel

Milchſeiher Schlagrabmkeſſel
Milchtöpfe für Kü- Schlagrahmkühler Waffeleiſen

chen, Backſtuben Schlagſahnekeſſel Wannen
und Vorrats Schmierkannen Waſchſerviee
räume Schmortöpfe WaſſerbadkäſtenMilchtransportkannen Schneckenpfannen Waſſerbecher

Mörſer Schneekeſſel WaſſereimerSchöpf-undSchaum- Waſſerkannen (Mün-
Napfkuchenformen löffel chener Waſſereimer)
Nelſonkaſerollen Schöpfkellen Waſſerkäſten für
Nndelkeſſel Schüffeldecken Küchen und An

Schüſſeln richteräume inOlkannen Seiher aller Art Spetſebetrieben
Omelettpfannen Servierbretter, auch Waſſerkeſſel
Omelettwender ſolche von Tee- Waſſerkrüge für

und Kaffeegarni- Küchen und An
Paſtetenausſtecher turen und Rauch- richteräume
Paſteteneiſen ſervice WaſſerſchöpferPaſtetenformen Serviergeſchirre (keine Waſſertbpfe ſür Küt
Paſtetenkäſten Tafelgeräte) chen und Anrichte
Paſtetenränder Servierkaſſerollen räume
Paſtetentrichter Servierplatten jedoch
Petroleumkannen Siebe Wein nicht ſolPfannen aller Art Spargelkocher kühler ſche in oder
Pfannkuchenpfannen Speiſeeiskeſſel u. Wein- für Pri-
Pfannkuchenkeſſel Spetſeeiskocher kühler- vathaus-
Picheſtetner Kaſſe- Speiſeglocken ſtänder haltun-
rollen Speiſenträger genKlaſſe B. Gegenſtände aus Reinnickel w.
1. Geſchirre und Wirtſchaſtsgeräte jeder Art für Kü-

chen und Backſtuben, wie beiſpielsweiſe Koch und
Einlegekeſſel, Marmeladen- und e riſeſe ee
Fruchtkocher, Servierplatten, Pfannen, Backfor-men, Kafferollen, Kühler, Schüſſeln uſw.

2. Einſätze für Kocheinrichtungen, wie Keſſel, Deckel-
ſchalen, Jnnentöpfe nebſt Deckeln an Kipptöpfen,
Kartoffel-, Fiſch und Fleiſcheinſätze uſw. nebſt
Reinnickelarmaturen.
Vorſtehende Gegenſtände fallen auch dann unter

die x wenn ſie mit einem überzug (Metall,
Lack, Farbe u. dergl.) verſehen ſind.

S 3.
Von der Verordnung betroffene Perſonen

und Betriebe.
Von der Verordnung werden betroffen:
Haushaltungen,
Hauseigentimer,
Unternehmungen zur Verpflegung fremder Perſo-
nen, insbeſondere Gaſt- und Schankwirtſchaſten,
Penſionate, Kaffeehaus-, Konditorei- und Küchen-
etriebe, Kantinen, Speiſeanſtalten aller Art, auch
ſolche auf Schiffen, Bahnen und dergleichen,

4. öffentliche (einſchließlich kirchliche, ſtiſtiſche uſw.)
und private Heil-, Pflege- und Kuranſtalten, Kli-

o t

niken, Hoſpitäler, Heime, Kaſernen, Erziehungs-
und Strafanſtalten, Arbeitshäuſer und dergleichen.

8 4.

Ausnahmen.
kel Ausgensnnnen ſind mit Kupfer, Meſſing vder Nik-

erzogene (z. B. galvaniſch) und plattierte Gegen-ſtände, die aus Eiſen oder einem anderen Metall als
Kupfer, Meſſing oder Nickel hergeſtellt ſind.

Beſtehen Zweifel, ob Gegenſtände von der Verord
nung betroffen „ſind, vder wird für Gegenſtände einbeſonderer kunſtgewerblicher oder kunſtgeſchichtlicher
Wert geltend gemacht, ſo kann eine Befreiung von der

Jn dieſer Verordnung find unter Reinntckel au

run Legieſta e J.es mit einem Nickelgehalt von 90 v. H. und höher ver

Enkeignung bewilligk werden. Die Befreiung von der
Enteignung iſt auszuſprechen, wenn ein kunſtgewerb-
licher vder kunſtgeſchichtlicher Wert der in Betracht kom-
menden Gegenſtände durch anerkannte Sachverſtändige
eſtgeſtellt worden iſt. Über die Befreiung entſcheidel
tie mit der Durchführung der Verordnung beauftragte

Behörde endgültig.

s 5.

Eigentumsübertragung.
Das Eigentum an den von der Verordnung betrof-

fenen Gegenſtänden (8 2), die bereits durch die Verord-
nung M. 3257. 15. K. R. A. vom 31. Juli 1915 beſchlag-
nahmt ſind, wird auf den Reichsmilitärfiskus übertra-
g22 werden. Die beauftragte Behörde erläßt die dies

ezüglichen Anordnungen und läßt ſie dem Betroffenen,
d. h. dem Beſitzer, zugehen. Das Eigentum geht über,
ſobald die Anordnung dem Beſitzer zugeht.

Der von der Anvrönung Betroffene iſt verpflichtet,
die enteigneten Gegenſtände bis zur Ablieferung an diebeauftragte Behörde zu verwahren und pflegtich zu be
handeln. Die T en zum einſtweiligen orönungs-
men Gebrauch bleibt bis zur Ablieferung unbe-
rührt.

8 6.

Ablieferung der enteigneten Gegenſtände.
Die Betroffenen ſind verpflichtet, die enteigneten

Gegenſtände, ſoweit ſie eingebaut ſind, auszubauen und
nach Weiſung der beauftragten Behörden bis zu den
von dieſen zu beſtimmenden Zeitpunkten an die zu er
richtenden Sammelſtellen zur Ablieferung zu bringen.
Der Ablieferer hat die genaue Adreſſe des Eigentümers
anzu r für dieſen wird ein Anerkenntnisſchein aus-eſteltt und dem Ablieferer übergeben, wenn er ſich mit

en übernahmepreiſen einverſtanden erklärt; anderen-
falls wird ihm nur eine Quittung ausgeſtellt (ſtehe 8 7).

Der in dem Anerkenntnisſchein angegebene Betrag
wird an den von den beauftragten Behörden bezeichne
ten Zahlſtellen bezahlt werden, es ſei benn, daß über die
Perſon des Berechtigten Zweifel beſtehen.
ſei Die Ablieferung muß am 31. März 1916 beendet
ein.

8 7.

Ubernahmepreiſe.
Für die enteigneten Gegenſtände werden die nach

ſtehenden übernahmepreife angeboten und im Falle güt-
licher Einigung alsbald gezahlt.

Kbernahmepreiſe für jedes Kilo:

Für Gegenſtände Kupfer Meſſing Nickel

n mMart Mark Mark
ohne Beſchläge 3,90 290 12,90mit Beſchlägen 2,70 2,00 10,40

Unter Beſchlägen ſind Hſen, Ringe, Handhaben, Stiele,
Griffe und Verſteifungen aus Eiſen, Holz und dergleichen ver-
Dur Die Beſchläge dürfen vor der Ablieferung entfernt
werden.

Beſitzen die Gegenſtände Beſchläge, ſo werden ſt
mit den Beſchlägen gewogen; auf Grund dieſes Gewichteergibt ſich der e nach obiger Tabelle.

überſteigt das Gewicht der Beſchläge ginge wobei Gegenſtänden aus Kupfer und 9 eſing 30 v. H., be
ſolchen aus Nickel 20 v. H. des Geſamtgewichtes des Ge
enſtandes, ſo wird der 30 bezw. 20 v. rProgentſag geſgant vom Gewicht abgeſetzt und nicht be

ahlt; für die Preisberechnung kommen nach Abzug des
Hewichtes der Beſchläge die übernahmepreiſe für Ge

genſtände „ohne Beſchläge“ in Anwendung.
933 etwa durch die Betroffenen für die Zwecke die

ſer Ablieferung ſelbſt vorgenommene erhebliche Aus-
bauarbeiten, die glaubhaft zu machen ſind, wird für je
des Kilogramm 0.50 Mark vergütet.

Wird eine gütliche Einigung nicht alsbald erzielt,
ſo wird der Ubernahmepreis durch das Reichsſchiedsge
richt für Kriegsbedarf zu Berlin, Voßſtraße 4, gemäß
s 2 und 3 der r es Bundesrates überdie Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915
auf Antrag endgülti tat etzt werden. Dieſer Antrag
t unmittelbar an das Reichsſchiedsgericht zu richten.
Um die Preisfeſtſetzung zu ermöglichen, hat der Betrof
e eine von ihm unterzeichnete genaue Aufſtellung
er mit der Abnahme betrauten Perſon z übermitteln,

Die Aufſtellung muß alle Angaben über die Art der Ge
und der Metalle, aus denen ſie beſtehen, und

iber etwa vorhandene Beſchläge ſowie die einzelnen Gee
wichte enthalten und iſt der mit der Abnahme betrauten

(Fortſetzung auf nächſter Seite.
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beendet ſein.

ſon' zur Prüfung vorzulegen; ketztere hat die RichJ u der iiüha ſowie das Gewicht der Gegen-
ſtände zu prüfen und durch ihre Unterſchrift zu beſchei
nigen. Wer die Vorlegung dieſer Aufſtellung unterläßt,
erſchwert ſich den im ſchiedsrichterlichen Verfahren erfor
derlichen Nachweis und hat die damit verbundenen
Nachteile zu tragen. z die Jnanſpruchnahme desShiebeogerichts erleidet die Ablieferung keinen Aufſchub.

68.
Zwangsvollſtreckung.

Wer bis zum 91. März 1916 die übereigneten Ge
enſtände nicht abgeliefert hat, macht ſich ſtrafbar; au-

zerdem erfolgt die zwangsweiſe Abholung durch die beauftragte Behorde.

Die zwangsweiſe Einziehung erfolgt als Voll
ſtreckungsmaßregel.

Die Koſten der Zwang treckung ſind von den
Betroffenen zu erſetzen und werden im Wege des Ver-
waltungszwangsverſahrens eingezogen.

Für die zwangsweiſe eingezogenen Gegenſtände
gelten im übrigen die Beſtimmungen des s 7.

Die Zwangsvollſtreckung muß bis zum 1. Mai 1916

s 9.

Durchführung der Verordaung.
Die gleichen Kommunalverbände, die mit der Durch

führung der Verordnungen M. 15. K. R. A. und
M. 325 eſ7. 15. K. R. A. betraut worden ſind, führen auch
dieſe Verordnung durch und erlaſſen die Andführungs-
beſtimmungen.

Ablieferung von

Kupfer,

J werden:Bürſtenbleche, Teekannen, Ku-
chenplatten, Milchkannen, Kaffeemaſchinen,
h Samoware, Zuckerdoſen, Tee-

Meſſerbänke, a
aufſätze aller Art a

Sämmtliche

10.

Gegenſtänden.
3) Außer den im 8 2 bezeichneten Gegenſtänden

dürfen abgeliefert und müſſen ſeitens der Sam-
melſtellen zu den im s 7 genannten übernahme-
preiſen nachgenannte, nicht der Beſchlagnahme
und Enteignung unterliegende Gegenſtände aus

einnickel angenommendeſſing und

lashalter, renhirgeſtert, Tafe
e

t

irre, Rauchſervice, Lampen,
ronen Plätten, h

chen, Thermometer, Schrei

ſchenker, Badeöfen.
erner dürfen abgeliefert und müſſen ſeitens

er Sammelſtellen angenommen werden:
aterialien und Gegenſtände aus

Kupfer, d Rot uß Tombak, Bronzen Alpakka) undReuſilber, (Alfenid, Chr
Reinnickel, wrtt ie ni
Beſaguna 114. 15. K.
Beſtandsmeldun

Metallen“
r n
Preußiſchen
worden ſind.

des

Es wird vergütet:
Für Materialien und Geg

nicht beſchlagnahmten

reibgarnituren, Bett
wärmer, Säulenwagen, Bierſyphons, Selbſt

t a Grund der
und Beſchla nahme von

an die Metall-Meldeſtelle der

riegs miniſteriums geme

R aus Ku0 Mark für das Kilo.

Sür

Bronze

Für
nickel

einem
el

euchter,
Nippesſa-

können.

ſtändigen

betreffend

e

e

fer

ir Materialien
Gegenſtände aus Meſ-

ſing, Rotguß, Tombak,
1.00 Mark für das Kilg

Für Materialien
Gegenſtände aus Neu
ſilber (Alſenid, Chri-
ſtofle, Alpakka) 1.80

Materialien
Gegenſtände aus Rein e

J 2 .50 1 zAuch Altmaterial darf zu dieſen Prei en an enonnemen werden; als Altmaterial im J Naſe

nung werden ſolche Gegenſtände angeſehen, die ſich inZuſtande befinden, in dem ſie nicht mehr z

durch ihre Geſtaltung gegebenen

und

und

n e

erorda

r den
weck benutzt werdet

Anfragen
dahn, über dieſe Verordnung ſind an die zug

vmmunalverbände zu richten.

Magdeburg, den 4, Dezember 1915.

Der ſtellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr.
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

von Lyncker,

Amtliche E Anzeigen.

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung. J
Zum Schutze gegen die in dem Biebbeſtande des LandwirtsOberbeung und des R tergutes Unter-Frankleben (Pächterin zu

abrik Körbisdorf) ausgedrochene Manl- und Klauenſenche wird auf
Grund des z 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R. G.
Bl. S. 519), mit Ermächtigung des Herrn Miniſters folgendes beſtimmt:

1.

Das Gehdft des Landwirts Ruſch in Oberbennag und das Gebhöftdes Rittergutes tevter gronrteven benden je einen Sperrbezirk, do

Jn den Sperrbezirkeu unterliegt ſämtliches Klauenvieh (Rindvieh,Echafe, Ziegen, Schweine), der Gehhelperve. b t
Fremdes Klauenvieh iſt von ben Seuchengehöften fern zu halten.

S ne

Schlächtern, Viehkaſtrierern, owie Händlern und anderen Perſonen
die re in Ställen verkehren, ferner Perſonen, die ein Gewerbe
im Umherzziehen ausüben, iſt der Eintritt in die r verboten
In beſonders dringlichen Fällen kann die Ortspolizeibehörde Ausnahmen

n Die geſperrten Ställe und Standorte dürfen abgeſehen von
otfällen ohne ortspolizeiliche Genehmigung nur von dem Beſitzer, deſſen

Vertreter, den mit der Wartung und Pflege der Tiere beauftragten
Perſonen und Tierärzten betreten werden.

Perſonen, die in abgeſperrten Ställen (Standorten) verkehrt haben,
ötrfen erſt nach vorſchriftsmäßiger Desinfektion das Seuchengehbft ver
laſſen. Viehwärter haben vor dem Verlaſſen des Gehöfts die Bekleidung
und das Schuhzeug zu wechſeln.

5.
M den Seuchenorten iſt verboten:Die Abhaltung von Klauenviehmärkten, mit Ausnahme der Schlachi-
viehmärkte in Schlachtviehhöfen, ſowie der Auftrieb von Klauen
vieh auf Jahr- und Wochenmärkte. Dieſes Verbot erſtreckt ſich
auch auf marktähnliche Veranſtaltungen.

b) Der Handel mit Klauenvieh, auch derjenige mit Geflügel, der oh-
ne vorgängige Beſtellung entweder außerhalb des Gemeindebezir
kes der gewerblichen Niederlaſſung des Händlers oder ohne Be
gründung einer ſolchen ſtattſindet (Handel im Umherziehen). Als
Handel im Sinne öteſer Vorſchrift gilt auch das Aufſuchen von
Beſtellungen durch Händler ohne Mitführen von Tieren und das
Aufkaufen von Tieren durch Händler.

e) Die Veranſtaltung von Verſteigerungen von Klauenvieß. Das
Verbot findet keine irrt auf Viehverſteigerun en auf dem
eigenen nicht geſperrten Gehöfte des Beſitzers, weng nur Tiere
zum Verkaufe kommen, die ſich mindeſtens 3 Monatn im Beſitze
des Verſteigerers befinden.

d) Die Abhaltung von öffentlichen Tierſchauen mit Klauenvieh.
e) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch (5 1 Abſ. 1 e)

aus Sammelmolkereien an landwirtſchaftliche Betriebe, in denen
Klauenvieh gehalten wird, ſowie die Verwertung ſolcher Milch in
den eigenen Viehbeſtänden der Molkerei, ferner die Entfernung
der zur Anlieferung der Milch und zur Ablieferung der Milchrück-
ſtände benutzten Gefäße aus der Molkerei, bevor ſie mittels
ſtrömenden aſſerdampfes oder durch Auskochen in Waſſer oder
3iger Sodalöſung oder durch Einlegen in kochend heißes Waſſer
vder ſolche Sodalöfung für die Dauer von mindeſtens 2 Minuten
und Abbürſten der Außen Jnnenflächen desinfiziert ſind.

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen werden.
graſt** Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R. G. Bl. S.

aft.
Merſeburg, den 8. Dezember 1915,

Der Regie e Lanbrat.
J.-Nr. 9070 L. 9034 I. V. v. Jagow.

s Alle Sorten33 Lehkuchen, Henigkuchen, Baumhbehänge,

34 Harzipan, Keks, Blskuits, Bonhons,

z Prallnees und Desserts s
empfiehlt gut und preiswert 5

burgstr.?. Rermann Zudig Hälterstr. 29.

III
B.J t JS 4h

zu haben.
Merseburger Tagenblatt

(kreisblatt).

llalur

Tagesordnung
zurSitzung der Stadtverordneten

Verſammlung
am Montag, den 9. Dezember 1915

abends 6 Uhr
im alten Rathauſe.

1. Entlaſtung der Jahresrechnung
der gewerblichen Fortbildungs-

ule.
2. Neuwahl der Armenbezirksvor-

ſteher.
8. Beſchlußfaſſung über die Gültig-

keit der letzten Stadtverordneten
wahlen.

4. Vereinigung ber Gas nnd Waſſer
werksdeputationen.

5. Bewilligung der Mittel zur
Ausführung der Bohrarbeiten
ür einen Verſuchsbrunnen für
as ädtiſche Waſſerwerk.

6, Druck des Jahresberichts des
Lyzeums

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 9. Dezember 1016.
Der Stadeneroregtenvorſteher

e.Dunſd Congelſſer

Frauenbund.
Leſe und Arbeitsnachmittag
für die Mitglieder Freitag, den 10.
Dezember 1915, nachmittags 5 Uhr,
Karlſtraße 4. Thema: „Hausſranen
pflichten im Kriege“.

Selbſtändige ältere

Wirtschafterin
zu einzelnem Herrn geſucht ſofort
oder zum 1. Januar.
v. Hellermann, Regierungsrat

Merſeburg, Oberaltenburg 8.

Junges Mädchen,
mit beſſerer Schulbildung, in Ste
nographte und Schreibmaſchine er
ahren, ſucht Stellung im Büro oder
ontor. Offerten unter A 100 an

die Expedition dieſes Blattes.

Cin Tiſchlerlehrling
wird Oſtern geſucht.

Otto Schenk,
Hirtenſtraße 10.

Weihnachtsbitte.
Es fliehet zur Neige das eiserne Jahr,

Da Schreck und Not für die Krüppel war.
12 Wochen ringsum bei Tag und bei Nacht
Erbebte die Srde, es tobte le Schlacht.
Da löste das Schwert aus Angst unsre

Schwachen.
O herrlicher Sieg, o seliges Lachen!

Verjagt sind die Russen, geblieben die Hot,
Die stilſt nur die Ciebe, die stark wie der Cod.

Drum warten die Krüppel zur Weihnachtszeit
Auf tröstende Liebe in ihrem Leid,
Wo jemand aus Weh weiss Freude 2u

machen

Da herrlicher Sieg und seliges Lachen!

Für seine vielen Krüppelkinder, Krüppel-
lehrlinge, Jdioten, Siechen, die durch den
Krieg viel Ceid und Not erlitten und zu-
gleich für seine im Reservelazarett des
Krüppelheims verpflegten Verwundeten
bittet um freundliche Liebesgaben zum
Crösten und Srfreuen

Braun Superintendent
Krüppelheim Angerburg Ostpr.

Sachen nimmt gern entgegen

Fran v. Behr, Seffnerſtr. 12

kAlmtliche 7 Anzeigen.

Bekanntmachung.
Der Amtsvorſteher des Amtsbe-

zirks Kitzen iſt verſtorben. Der
Stellvertreter ſteht im Felde.
Stellvertretung wird dem Bürger
meiſter der benachbarten Stadt
Lützen, Lenze, bis auf weiteres
übertragen.

Merſeburg, den 7. Dezember 1015
Der Kreis Ausſchuß des Kreifes

Merſeburg.
J. V.: v. Jagow, Landrat a. D.J. Nr. 5672 z

Alle Sorten
Fello u, Häute

u

Karl Winzer,
Fernſprecher 433.

Zigarren,
billig und gut,10 Stück 40 Pf. Lertauft

ugo Thomasn
elgrube 35.

Die

H. Schnee Nachf.
ErstklassigesSpezialgeschüft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
alle a S., Gr. Steinstr. 84,

Weihnachtshitte
der Reinſtedter Anſtalten.

Ein Tröpflein Liebe nur!
Wir haben im vorigen Jahre vie-

le Brocken erhalten, die von des
Vaterlandes Tiſche fielen, und bas
tägliche Brod iſt uns geworden.
Der Strom der Liebe gehört auch
in dieſem Jahre dem Vaterlande
und unſern herrlichen Feldgrauen
Ein Tröpflein Liebe bleibt aber ge-
wißübrtg für unſere Elendsgemeinde
in Neinſtedt. Über 1000 Menſchen
haben wir zu verſorgen. Viele blöde
und epileptiſche Kranke, dazu ver
laſſene, verwaiſte, verwahrloſte Kin-
der haben hier eine Heimſtätte ge-
J funden. Ein Tröpflein Liebe unr

von jedem, der dies lieſt, und auch
in dieſem Jahre werden wir mit
aller Nahrung und Notdurſt Leibes
und Lebens verſorget ſein.

Gaben der Liebe in Sachen und
Geld nimmt dankbar entgegen
Paſtor Steinwachs in Neiln-

stedt a. Harz (Kreis Quedlinburg)
u. Paſtor Delſus in Mersebunerg.

bei der Krbeit.

Fernſprecher 100

Preis 25 Pfg.

Der ernſten Zeit Rechnung tragend, haben wir auch in
dieſem Jahr einen neuen

Kalendern 1916
herausgegeben.

Er enthält viele Jlluſtrationen aus dem Felde als:
Zus großer Zeit. Gott ſchütze dich. Otto Weddigens V 9

Otto Weddigen und ſeine junge Gattin.
Die treuen Verbündeten. Karpathen-Kämpfe. Eine Unſicht
der Dardanelleneinfahrt aus der Vogelſchau,.

Fallipoli. Zämpfe aus den Kolonien. Generalfeldmarſchall
Hindenburg. Unſere Fchipper in Oſtpreußen beim Kusheben
eines Jchühengrabens. Die Verwüſtung in Oſtpreußen. Ein

Truppenverbandsplatz und viele andere.

Außer dem Kalender in Zweifarbendruck, Angabe ſämt-
licher Feſte, Tabellen über Steuerſätze, ein BrüteKalender,
Finſenberechnung, Meſſen und Märkte Sachſen ete., bringen
wir einen Leſeſtoff, der in der Hauptſache unſere Feld-
grauen betrifft. Von den vielen ſind zu erwähnen: Rück
ſchau auf den Weltkrieg, die blinde Waffe, unſere herrliche
Flotte, Held Weddigen, der Candſturm komnit, Feſt ſteht
und treu die Wacht am Rhein, ein Wiederſehen, Schulter
an Schulter in den Waldkaryathen, unſere Freunde, die

Eürken, Jtaliens Treubruch uſw.

Der Kalenbder iſt zu beziehen durch unſere Geſchäftsſtelle

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Zeitung für Stadt und Kreis Merſeburg
und durch unſere ſämtlichen Träger und Boten, ſowie

bei den Herren:
Gustav Kleinert, Rich. Lots, Frär. Pouch.

e n

Kämpfe auf

Hälterſtr. Nr. 4



2. Beilage zu Vr. 289 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 19. renler 1915.

ahl dieſer Batterien führt die zerlegbare 65 Millimeter-Ka- herauszuziehen. Die angeſtellten WiederbelebungsverſucheDie italieniſche Artillerie. i Minderheit e ältere 70 Millimeter-Kanone. Die blieben erfolglos. Eine Witwe mit einem Kind trauern
2 titarbeiter.) ſchwere Artillerie des Feldheeres beſtand bei Ausbruch des Krie um ihren Ernährer.(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter) es aus 2 Regimentern zu je vier Abteilungen, zuſammen 20 Querfurt, 8. Dezbr. Bei der am 7. Dezember ſtattgeVor kurzer Zeit brachte eine däniſche Fachzeitſchrift einen (Hweren Batterien. Offenbar hat man ſie aber inzwiſchen durch fundenen Erſatzwahl eines Stadtverordneten

lufſatz ü je italieniſche Artillerie, der einen guten Über- Heranziehung von Küſtengeſchützen nicht unbedeutend vermehrt. für die 3. Abteilung wurde Schneidermeiſter Hermanitbie e en wi ine Waſfe liefert. Bekanntlich iſt ihre Die ſthrende nnd Einheitlichkeit der italieniſchen Artil- Rühlemann hierſelbſt einſtimmig zum Stadtverordne-
ijſ t inheitti i in Geſchütz aus dem lerie kommt daher, daß die Geldfrage bei den Umwaffnungen en gewählAusrüſtung nicht ein )eitlich. Es iſt noch ein t m erie k. aher, daß en gewählt.ahre 1901 vorhanden, ws 7 d r ſtets e g ne ins ine in n Leipsig, 7. Dezbr. Wie der Rat der Stadt Leipzig be

re vie en Jahre 1880 (mit Abalderungen aus oen der e aidbet haben iſt doch ihre Ausriſtung eine tannt r r Neutah W w t r ſür Rauch

Br z aus r J er De r zeS e egen die anderen europäiſchen Großſtaaten ganz ver lerene Im jetzigen e wegkriege ſcheinen die Jta- i er al ſowie für Tertirersengnut
dem Jahre 1826) 9 z t ſe, gleichzeitig auch Kleinhandelsmeſſe, am 3. Januar 1916iener aber alle Schwierigkeiten leicht zu überwinden, denn ihr und endet am 16. Januar. Die Ledermeſſerſindet amzu. ſehr ins Hintertreffen geraten. Wettbewerbe W i Light r übene eſichten zur Einführung eines italieniſchen Geſchützes, das ſchon induſtrie wird an demſelben Tage, nachmitags von 2

ine Uhr, im Saale der neuen Börſe abgehalten. Die Ofßter-im Augenblick ſeiner Einführung veraltet war, da es weder a S n SRohrrütlauf nech Shutſchitre beſaß Der üble Empfang, der Aus Provinz und Reich. Nauchwarenmeſſe nimmt am Sonntag n e 39.
dieſem Geſchütz im Heere bereitet wurde, veranlaßte die Hee ne g re wer vis 21. in eresverwaltung, nur 120 Batterien mit ihm zu bewaffnen, die Ammendorf, 7. Dezbr. In der geſtrigen Gemeinde S n Vereins deutſcher Kürſchner findetdann im Tripoliskriege teilweiſe Schutzſchilde erhielten. Nach yertretung machte der Vorſitzende, Gemeindevorſteher am 3. und 4. Mai ſtatt.

Dortmund, 8. Dezbr. Ein orkanartiger Sturm
trieb nachts auf dem Bahnhof der weſtfäliſchen Gemeinde
Almſie eine Anzahl Güterwagen auf die freie Strecke des

Einſtellung der Umbewaffnung mit dieſem Geſchütz 01 wurden iſteilun, erſorgung der Gedie anderen Batterien n ben Kruppſchen Geſchütz 06 aus ren W Den lung W d er Feht in der
gerüſtet. Für die obgenannten 120 Batterien, deren Geſchütze L nde mit r r in W t für den Zentner
ſich bei alen Beſtrebungen, ſie ws geſtalten, hierfür abrgeben e Witterung ſei auch zu SEiſenbahngleiſes. Ein Perſonenzug, der kurz darauf die
ungeeignet erwieſen, wurde dann 1912 die Deport-7.5 Zenti- wendigſte B Kartoffeln in Strecke paſſierte, ſtieß auf die Güterwagen. Eine Anzahler Kanone beſchäſſt, trotzdem Krupp aus dem neuerlichen grwarten, daß der otwendigſte Bedarf an Wagen des Zuges entgleiſte und wurde zerkrümmerteWeleher r P jeder ſtegroich hervorgegangen war. Politiſche der Gemeinde gedeckt werden könne. Weiter berichtete der Der Vetrieb wer auf äünnere Jeil ver zertrü t
Gründe verhinvereen ſchen damals die übertragung der Liefe- Gemeindevorſteher von dem Selbſtverkauf von Wild- München, 8. Dezbr 9
rung an Krupp. Anfang 1914 waren die 120 Batterien 01 mit fleiſch durch die Gemeinde. Bisher habe die Gemeinde
dieſem Geſchütz ausgerüſtet. Auch die anderen mit dem Krupp- 16 Rehe, 1 Wildſchwein und 313 Haſen in erſter Linie an Bierpreiſe für braunes Faßbier und Flaſchenbier proſchen Geſchütz 06 ausgerüſteten Batterien ſollten das Deport- die minderbemittelte Bevölkerung verkauft. Die Nachfrage Hektoliter um 2 Mk. erhöht werden dürfen, für Luxusbier
Geſchütz bekommen. Wie weit dieſe Abſicht bis zum Ausbruch nach Haſen, die zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben werden, um 4 Mark Im übrigen Bayern darf der Bierpreis all
des Krieges hat durchgeführt werden können, iſt nicht bekannt war eine ſehr große. Jn 12 Stunden waren die 313 Ha- gemekn um 4 Mt. für den Heltoliter erhöht werden.
geworden. Das DeportGeſchütz unterſcheidet ſich von anderen ſen verkauft. Es wurde hierbei der Wunſch geäußert, daß Nürnvberg, 8 Degpr Die kürglich in Rarnberg ver J
Geſchiſtzen beſonders durch die Spreizlafette, die zwar große Er im Intereſſe der Volksernährung für die minderbemittelte ſorbene Vieh raueretheſlherb wie Den za r rn
höhungen und große Veränderungen der Seitenrichtung zuläßt, Bevölkerung in dem Aufkaufe von Treibjagden durch die ver er Wohltati keit Anſtalten d Vereine 11h 000 M
äber zum Schießen verankert werden muß. Wer S r e r n ver n a ätigkeits-Anſ 2 t 00 Mk.Die reitende Artillerie führt eine Kruppſche 7.5 Zentimeter- in der Gemeinde eine Preisprüfungsſtelle einzu-ganone, Muſter 1912. die et e größten h e eTeil ein neuzeitliches 6.5 Zentimeter-Geſchütz, italieniſcher Her re i eren:kanft, daneben ger auch noch veraltete 7 ebirgsſitzer Engel, Fabrikbeſitzer Drucklauff, Kaufmann Ehrhardt, Dom Auslande.
kanonen aus dem Jahre 1904. Die ſchwere Artillerie des Feld Fleiſchermeiſter Rau, Geſchäftsführer Pöſche und Zimmer-

Die drei bayeriſchen ſtellvertreteu-
den Generalkommandos beſtimmten, daß für München die

heeres beſteht aus ſchweren Feldhaubitzen, Kaliber 14.9 Zenti- mann Otto Budig. Die reisprüfungsſtelle ſoll nach Mit Jhre ſieben Kinder getötet.
meter, und aus ſchweren Kanonen von demſelben Kaliber; teilung des Vorſitzenden ſchon in den nächſten Tagen zu ei- In dem Orte Dörfl. in Ober- Oeſterreich hat die 45-
leichte Feldhaubitzen ſind nicht vorhanden. Jm Stellun skampfe ner Sitzung zuſammenberufen werden. Weiter folgte eine jährige Häuslerin Schützenhöfer ihr in do r Mägdgenfinden außerdem noch zum Teil recht alte Geſchütze, Haubi en Beſprechung über die e Kanaliſation des r Ter nene W n n Bahren, un hre
und Mörſer, Verwendung die aus den Feſtungen und von der Schachtgrabens und ſchließlich wurde noch die Anregung Mutter durch Abſchneiden des Halſes bis auf die Wirbel-
Marine herangeſchafft ſind. Was die Organi ation anbetrifft, zum vollſtändigen Ausbau einer Bürgerſteigſeite in der ſäule getötet und hierauf ſich ſelbſt durch einen Revolver
en t Jahre 1910 angefangen, die bisher vorhandenen Schachtſtraße gegeben. ſchuß entleibt. Die Frau hat zweifellos in einen Anfall
24 FeldArtillerie-Negimenter um 12 vermehrt werden, ſodaß Halle, 8. Dezbr. Ein großes Meteor fiel am Mon- von Wahnſinn gehandbelt Se derinicht m rnh er u M tet t rig ehe e Sag Am 5 Uhr W en orblich von lnferer Stadt In Frrenauſeeit untergebrece werden n mich eineRegiment zu je 2 Abteilungen zu je 3 Batterien gehabt hätte. Richtung von Oſt nach Weſt, etwa ein Drittel des Himmels- r g ch
Bis e h P Kr d m d Tann Tgs die gewölbes durchlaufend. Die Erde war wie mit einem
ſer 22.Regimenter noch nicht beendet. Am a. Januar 1915 wur nwerfer bläulich beſtrahlt. Das Meteor war groß,den ſämtliche Batterien, die bisher 6 Geſchütze re hatten, tig er Teg Laufes und löſte ſich zum Marktbertchte.
in ſolche mit 4 Geſchützen umgewandelt, dadurch erhielt jedesKelent eine dritte Abteilung von denen einzelne allerdings e eng e dem Felde der Ehre Friedrichsfelde, den 8. Dezember 1915.
noch aus 2 Batterien beſtehen. Jm ganzen ſind vorhanden 283 fiel der Kürſchner Max Kluge von hier. Ehre ſeinem Auftrieb: 180 Stck. Schweine, 1202 Stck. Ferkel. Verlauf
Batterien erſter Linie. Durch das bei jedem Regiment beſte des Marktes Infolge geringen Nuſtriebes lebhaftes Gehende Depot ſollten ſeit der Mobilmachung je 6 Mobilmiliz- Andenken! v3 rBatterien aufhettelt werden. Von den in Als enomme- Schkeuditz 8. Dezbr. Einen jähen Tod erlitt der n tn Engroshandel für: Lauferſchwein
nen 72 Batterien wurden zunächſt tatſächlich nur 60 aufge Maſchinenſchloſſer Wilhelm Weber von hier in Bremen, wurden gegah im Engrr 8han el für re
ſtellt. An reitender Artillerie kann jeder der vorhandenen 4 Weber war auf der Werfſt der Aktien Geſellſchaft „Weſer 78 Mon. alt, Stck. Be tiferſbweine an.Kavallerie-Diviſionen eine Abteilung zu zwei Batterien zuge- im Werfthafen auf einem Bagger damit beſchäftigt, die Ket alt, Stck. 42-56 M., Pölke, 3--4 Mon. alt, 30 l M. Ferket,teilt werden. Die Gebirgsartillerie veſteht aus 46 Batterien, te für den Kranausleger anzubringen. Er glitt hierbei aus 9--13 Wochen alt, Stck. 18--29 M., Ferkel, 6—8 Wochen alt,

von denen 7 ſich in Libyen befinden und daher für den euro und fiel ins Waſſer. Er ging ſofort unter, ſo daß es ſeinen Stck. 11--17 M.
päiſchen Kriegsſchauplatz nicht in Betracht kommen. Die Mehr l Arbeitskollegen erſt nach mehreren Minuten gelang, ihn Die Direktion des Magerviehhofes.

i e e re SAmtliche e Anzeigen. c
Bekauntmachung F xDie Zenkralgenoſſenſchaft Halle a/S. bietet dem Kommunalverband

unter Vorbehalt des Freiſeins an:
Daris (Hirſeart) 483,50 pro 1000 kg
Erbſenſchrot laut Muſter 812. pro 1000 kg.
Oelkuchenmehl (gutes Milchfutter) 532. pro 1000 kg.
Palmafuttermehl 406,50 .4 pro 1000 kg.

Ueber 2300 Stück von 2 Mk. an, alle Erſatzteile am Lager.
5 dw mit Teerſeife, das Beſte zur Wober e ren 917.50 pro a g opf äſche Haarpflege, mit Friſur 80 fg.

Die Preiſe verſtehen ſich ab Halle Hafenbahn. Die Waren dürfennur mit dem durch die Fracht und Verteilungsgebühren bedingten z Wegen Todesfall iſt das 1
ſchlag an die Verbraucher abgegeben werden. Seitens der Verkäufer n Whn 0 e Jmird Garantie für Reinheit, Protein und Fett abgelehnt. rund tü CBeftellungen ſind innerhalb 2 Tagen an die Futtermittelvertei iſt eine größere Etagenwohnung zu
lungsſtelle des Kreiſes, Firma Lehmann Merſeburg, ſchriftlich ein vermieten und ſofort oder ſpäter friſch eingetroffen a

Eine Rieſen- Auswahl

IMMMAM

zuſenden. Jch bemerke, daß die Beſtellungen in der vorgeſchriebenen zu beziehen. Näheres zde t isugesen ſind, da ſonſt auf Lieferung nicht gerechnet werden Roßmarkt 19 Kleine Ritterſtr. 9 I. bei Ermil Wolf.

n mit Hausplan zu verkaufen. eMerfſeburg, den 7. Dezember 1915. ür 1. April 19 p 7Der Vorſitzende des Kreis Ausſchuſſes. Auskunft erteilt W unng ung 4 R Weihnachitsbitte

mit Gang, reichlichem Zubehör, gCracan.Jnnenkloſett und Gas geſucht. An zu MagdeburgCraran
ne

leeeannnneeeettteoore
J. Nr. 2309 K. G.

Aufmerksamo i gebote mit Preis unter A. K. 50 Trotz der herben Not der ZeiterBedienung o Laden an die Exped. dieſ. Ztg. erbeten. r n en
mee Wo sofort oder später zu vermieten. Wollene geſtrickte Gebefroh das Feſt des Herrn!

c Neumarktstor l. G ß l c t e s r füllenit Geſchenken aller Art,Karl Känzer O a a S Manchen Herzenswunſch zu ſtillen,
Größere (weiß und farbig) Der ſich heimlich offenbart.

NMorsebur dolf 8 für Damen und Mädchen. Größer ward die Schar der Gäſteeburg A ohätfers Nacht. Entenplan Etagenwohnung Größte Auswahl bei gaf an Herein e die S e

S S S J uf das herrlichſte der Feſtepezinlgeschäfst M. Schnee Nackf., Freuen ſie ſich allgumalherrſchaftlich eingerichtet mit Garten, Halle a- S. Gr. Steinſtraße 84. Obenan die wackern Streiter,
eventl. Pferdeſtall und Wagenremiſe, Die gekämpft fürs Vaterländ,

für

iſt e iete d 1. April i rü iterLelnen- ung Baumwollwaren, begehen Rahereg e Märchenbücher e Von
Kleine Ritterſtr, 9, I. Jugendschriften Wollt ihr unſer nicht gedenken

5 em, deriſt die Part.- Wohnung (4 Zimmer Malbücher Nimmer armen Viebeegden,

Tischzeuge, Hantücher, Hauswäsche,

Sbettfedern I Betten u. Nebengelaß) zu vermieten und Spiele r
W Vernspr. 258. 1. April 1916 zu beziehen.

fehlt Der ſein Herz bineingelegt.o r l Fir SI bHolide g. e e Groggo kine her sh. Mahnung San ernddt Geſchenke in bar und in Gegen
Qualitſten, Auevall. e liſt vom 1. Okt. ab meter 7 ſtänden werden unter der Adreſſe deren e Zu erfragen Weile Mauer eten. Buchhandlung Direktion der Anſtalten erbeten.Zu erfragen Weiße Mauer 12. FFr. Beege. lerseburg, Schmalestr. 13. Velifa roſa l ſecnummer lautet



w. N. I
Behkanntmachung,

betreffend Verarbeitung, Veräußerung und Beſchlagnahme von Baumwolle, Baumwollabgängen,

Baumwollabfällen und Baumwollgeſpinſten (abgekürzt: Spinnverbot). Vom 7. Dezember 1915.

Nachſtehende Bekanntmachung wirö hiermit auf Er
ſuchen des Königlichen Kriegsminiſteriums mit dem Be
merken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß jede
Zuwiderhandlung gegen die Beſchlagnahmebeſtimmun-
gen auf Grund der Bekanntmachung über Sicherſtellung
von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (ReichsGeſetzbl.
S. 857) und jede Zuwiderhandlung gegen die Vorſchrif-
ten, betreffend Meldung und Lagerbuchführung auf
Grund der Bekanntmachung über Vorratserhebungen
vom 2. Februar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54), in Ver-
bindung mit der Bekanntmachung vom 21. Oktober 1915
(Reichs-Geſetzbl. S. 684), beſtraft wird, ſoweit nicht nach
allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt
ſind

8 I.

Jnkrafttreten der Anordnungen.
Die Anorndungen dieſer Bekanntmachung treten

mit Beginn des 7. Dezember 1915 in Kraft.

8 2.

Von der Bekanntmachung betrofſfene
Gegenſtände.

wolle, Baumwollabgänge, von den Baumwollabfällen
Stripſe und Kämmlinge (Peigneuſes und Combers) und
Baumwollgeſpinſte; andere Baumwollabfälle ſowie
Kunſtbaumwolle nur gemäß 8 6.

Unter Baumwollabgängen im Sinne dieſer Be-
kanntmachung werden nur die im Spinnverfahren an
fallenden ſogenannten Spinnwickel, die Abgänge von
den Cardenbändern und Vorgarnfäden verſtanden.

Unberührt durch die Anordnungen dieſer Bekannt-
machung, abgeſehen von der Beſtimmung des 8 6, blei-
ben diejenigen Mengen von Baumwolle, Baumwollab
gängen, Baumwollabfällen und Kunſtbaumwolle,
welche nach dem 15. Juni 1915 aus dem Ausland (nicht
Zollausland) nach Dentſchland eingeführt worden ſind,
und die aus ihnen hergeſtellten Baumwollgeſpinſte. Die
von der deutſchen Heeresmacht beſetzten Gebiete gelten
nicht als Ausland im Sinne dieſer Anordnung.

s 3.

Beſchlagnahme von Rohſtoffen.
Die im 8 2 bezeichneten Gegenſtände werden hier-

mit beſchlagnahmt.
Trotz der Beſchlagnahme iſt die Veräu-

ßerung und Verarbeitung von Baumwollab-
fällen (mit Ausnahme von Stripſen und Kämmlingen)
ſowie von Kunſtbaumwolle geſtattet; jedoch unterliegt
ihre Verarbeitung der Arbeitseinſchränkung des s 6.

Die Veräußerung von Baumwolle, Baumwollab-
gängen, Stripſen und Kämmlingen iſt nur von Selbſt-
verarbeitern an Selbſtverarbeiter geſtattet.

s 4.

Verarbeitungsverbot.
Vas Miſchen, Bleichen, Färben, Ver-

ſpinnen und ſonſtiges Verarbeiten von Baum-
wolle, Baumwollabgängen, Stripfſen und
Kämmlingen iſt verboten, ſoweit es nicht erforder-
lich iſt zur Herſtellung von Halb und Ganzerzeugniſſen

I.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe
bis zu zehntauſend Mark wird beſtraft:

1. wer ne einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeite-
Aafft. beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder
kauft oder ein anderes Veränderungs- oder Erwerbsge-
ſchäft über ihn abſchließt,

2. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt,

3. Widelt erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider
handelt.

II.
Wer vorſätzlich die zu der er a Grund dieſer

Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der ge etzten Friſt er-
teilt oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht,
wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geld-
trafe bis zu n kark beſtraft. Auch können
orräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staat

verfallen erklärt werden. Ebenſo wird beſtraft, wer vor
ſätzlich die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten und
zu führen unterläßt.

Wer fahrläſſig die ernſt zu der er auf Grund dieſer
Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der agſesten Friſt er
teilt oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht,
wird mit Geldſtrafe bis u dreitauſend Mark oder im
Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten
beſtraft. Ebenſo wird beſtraft, wer fahrläſſig die vorge-
nen Lagerbücher einzurichten und zu führen un-

zwecks Erfüllung von unmittelbaren vder
mittelbaren Aufträgen der Heeres- oder
Marineverwaltung vder zur Herſtellung von
Erzeugniſſen, deren Anfertigung von der Heeresver-
waltung durch beſondere Anordnung geneh-
migt iſt. Geſtattet bleibt die Verarbeitung von Strip
ſen und Kämmlingen zur Erfüllung ſolcher Verträge
auf Lieferung von Abfallgarnen, welche in der Zeit vom
1. Auguſt bis zum Jnkrafttreten dieſer Anordnungen
abgeſchloſſen worden ſind. Ferner bleibt geſtattet die
Herſtellung von Baumwollfeilen und Spindelſchnüren
für den Bedarf des eigenen Betriebes.,

Der Nachweis der Verwendung zur Erfüllung von
Aufträgen der Heeres vder Marineverwaltung iſt zu
führen. Er gilt nur als geführt, wenn der Abnehmer
der Halb vder Ganzerzeugniſſe dem Lieferer einen
amtlichen Belegſchein (Belegſchein Nr. 8),
ordnungsmäßig ausgefüllt und unterſchrieben ſowie
von der militäriſchen Beſchaffungsbehörde vollzogen
und von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich
Preußiſchen Kriegsminiſteriums genehmigt, übergibt,
Die amtlichen Belegſcheine, die doppelt ausgefertigt wer
den müſſen, ſind erhältlich bei dem Webſtoffmeldeamt
des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin
8 W 48, Verlängerte Hedemannſtraße 11. Der Lieferer
hat die ihm übergebene Ausfertigung des genehmigten
Belegſcheins als Beleg aufzubewahren.

s

Ausnahmen vom Verarbeitungsverbot.
Den Baumwollſpinnereien wird geſtattet, in der

Zeit vom 7. Dezember 1915 bis 29, Februar 1916 auch
ohne Belegſchein Baumwolle, Baumwollabgänge,
Stripſe und Kämmlinge zu folgenden Geſpinſten zu
verarbeiten: Garnnummern engliſch: 6, 8, 10, 12, 16 und
18 Kette vder Schuß; 20, 24, 30 und 36 Kette; 40, 42 und
b0 für Nähfadenfabrikation; 42 und 44 als Schußgarn;
60 und aufwärts. Zu den Nummern 6, 8, 10, 12, 16, 18
und 20 darf nur ſolche Baumwolle verarbeitet werden,
welche nicht nordamerikaniſcher oder ägyptiſcher Her
kunft iſt, dagegen iſt eine geringe Beimiſchung von ame
rikaniſcher Baumwolle geſtattet. Die Beimiſchung von
Baumwollabfällen aller Art iſt zuläſſig.

Als Baumwollſpinnereien im Sinne dieſer Be
kanntmachung ſind diejenigen Betriebe anzuſehen, de
ren Spinnſtoff im Spinnprozeß ſeit 1. Januar 1915 dem
Gewichte nach zu mehr als 50 v. H. aus Baumwolle,
Baumwollabgängen, Baumwollabfällen oder Kunſt-
baumwolle beſtand.

Die im erſten Abſatz feſtgeſetzte Friſt kann durch
Verfügung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſte-
rinms, Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, abgekürzt werden.

s 6.

Arbeitseinſchränkung.
Soweit den Baumwollſpinnereien das Verarbeiten

von Baumwolle, Baumwollabgängen, Baumwollabfäl
len jeder Art und Kunſtbaumwolle geſtattet iſt, dürfen
ſie monatlich nicht mehr als 30 v. H. derjenigen Roh-
ſtoffmenge verſpinnen, welche die Betriebe in der Zeit
vom 1. April 1914 bis 30. Juni 1914 im monatlichen
Durchſchnitt verarbeitet haben.

Bei denjenigen Baumwollſpinnereien, welche aus
ſchließlich Baumwollabfälle vhne Stripſe vder

Kämmlinge vder Kunſtbaumwolle verarbeiten, be
trägt die zur Verarbeitung zugelaſſene Rohſtoffmenge
60 v. H.

Die durch beſondere Ausnahmebewilligungen der
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung freigegebene Baumwolle iſt
auf den nach vorſtehenden Bedingungen zur Verſpin-
nung geſtatteten Hundertſatz von Rohſtoffmenge anzu
rechnen.

Die Bekanntmachung des Bundesrats vom 7. No
vember 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 733), betreffend die
Einſchränkung der Arbeitszeit in Spinnereien, Webe-
reien und Wirkereien uſw., wird durch dieſe Bekannt-
machung nicht berührt.

s 7.

Beſchlagnahme von Geſpinſten.
Die in der Zeit vom 7. Dezember 1915 bis 29. Fe

bruar 1916 ohne Belegſchein geſponnenen Garne
ſind beſchlagnahmt. Dieſe Garne dürfen an eigene
ovder fremde Webereien, an Lohnwebereien, Verede-

gen vrdnungsmäßigen Belegſchein (vergl,
s 4 Abſ. 2) ausgeliefert werden.

Nicht beſchlagnahmt ſind Garne, die aus Kunſt
baumwolle ober aus Baumwollabfällen mit Ausnahme

den ſind.

s 8.

BVeredelungsverbot.
In den Fällen des s 5 iſt das Bleichen und Färben

von Baumwolle, Baumwollabgängen, Stripſen und
Kämmlingen in der Flocke verboten, ſoweit es ſich
nicht um Herſtellung von Geſpinſten handelt, für welche
Belegſchein Nr. 3 vorliegt.

Das Bleichen, Färben, Zwirnen und ſonſtige Ver
edeln der beſchlagnahmten Garne im eigenen oder frem-
den Betriebe iſt, ſolange nicht durch Belegſchein Nr. 3 der
Nachweis erbracht iſt, daß die betreffenden Garne zur
Erfüllung von Lieferungen an die Heeres- oder Ma
rineverwaltung beſtimmt ſind, verboten.

8 9.

Meldung, Verwahrung und Aufzeichnung
von Geſpinſten.

Am Ende eines jeden Monats iſt über Menge, Art
und Nummer der im Laufe des Monats mit oder ohne
Belegſchein erzeugten Geſpinſte Anzeige zu erſtatten.
Die hierzu erforderlichen Vordrucke Belegſchein Nr.
5 ſind beim Webſtoffmeldeamt durch Poſtkarte anzu
fordern; die erſte Meldung iſt am 31. Dezember 1915 an
das Königlich Preußiſche Kriegsminiſterium, Kriegs-
Rohſtoff Abteilung, Sektion V II, Berlin S W A48, Ver-
längerte Hedemannſtraße 10, abzufenden. über Menge,
Art und Nummer der beſchlagnahmten Geſpinſte ſind
beſondere Verzeichniſſe zu führen. Jhre Packungen
(Kiſten uſw.) ſind mit der Aufſchrift „Beſchlagnahmte
Geſpinſte“ zu verſehen.

S 10.

Beſtehenbleiben früherer Beſchlagnahmen.
Die bisher in Geltung geweſene Bekanntmachung,

betreffend Veräußerung, Verarbeitung und Beſchlag
nahme von Baumwolle, Baumwollabgängen und
Baumwollgeſpinſten W II 25487. 15. K. R. A.
bleibt inſoweit in Kraft, als ſie betrifft:

a) die Beſchlagnahme von Baumwolle und Baum-
wollabgängen, welche ſich im Beſitz von Nicht
verarbeitern befinden und deren Veräußerung
an Selbſtverarbeiter nicht bis zum Ablauf des
28. Auguſt 1915 erfolgt war;

b) die Beſchlagnahme, Verwahrung und Aufzeich
nung der in den Baumwollſpinnereien in der
Zeit vom 14. Auguſt 1915 bis 4. September 1915
aus Baumwolle und Baumwollabgängen herge-
ſtellten Geſpinſte, ſoweit ihre Herſtellung nicht
gegen Belegſchein oder auf Grund beſonderer
Freigabe erfolgt war.

Jm übrigen wird die bisherige Bekanntmachung
aufgehoben.

s 11.

Ausnahmebewilligung.

Für die Bewilligung von Ausnahmen von den
vorſtehenden Vorſchriften iſt das Königlich Preußiſcheé
Kriegsminiſterium, Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, Sektion
W II, Berlin 8 V 48, Verlängerte Hedemannſtraße 10,
zuſtändig.

Magdeburg, den 7. Dezember 1915.

Der ſtellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

lungsbetriebe, Händler und an andere Käufer nur ge à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2
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